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Die Genfer Taguug 
d. e n f, 6. September. Die 8. BöNer-

bundv«rsmnmlunq wurde fester« vormitw<^S 
von Präsident Villegas mit einer lilnfleren 
Rede feierlich eröffnet, de? in grofsSn ,;ili^en 
die Attfftaben der Herbsttag»nft entwarf, ^n 
erster Linie stehe die ^radfetzung der Rii. 
stlmgen auf der TagesordnlMk, die eine im. 
mer brennendere Z^rage werde. Es fti Zeder, 
mann klar, daft dem Wettrüsten ein Riegel 
vorsteschoben werden müffe. Dies könne je« 
doch nur etappenweise erreicht werden. Der 
Entwurf der diesbezüglichen internationalen 
Abmachung sei in der ersten Lesung becndet. 
Schließlich appellierte er an alle Völker, an 
dem «robc» Werke der Solidarität der «atio. 
uen mitzuwirken. 

Hierauf wurde festgestellt, daß von den 55 
Mitgliederstaaten aus der Herbsttagung 49 
vertreten sind. Zum Präsidenten der jetzigen 
Versammlung wurde mit 24 Stimmen dsr 
Pariser Gesandte von Uruguay, lS u a n i, 
gewählt, s^erner l«ig ein lkrsue^n Besgiens 
um sofortige Wiederwahl als nichtständiges 
Mitglied des Rates vor. 

der Rachmittagsfitzttng wurde unter 
allgekncinem Beifall daA einzige anwesende 
Staatsoberhaupt, der schweizerische Bundes. 

Präsident M o t t a, zum EhrenmktqNed des 
Präsidiums des Völkerbundes gewählt. 

Der deutsche Außenminister Dr. Strese 
mann erhielt von der französischen Reg'e. 
runn eine Note, worin ihm die Herabsetzung 
der Befatzungstruppen im Rheinland von 
70WV auf M.lM mitgeteilt wird. Die Mo. 
dalitäten der AuSfiihrung dieses zwischen 
Frankreich, England und Belgien erzielten 
Beschlusses werden nachträglich vereinbart 
werden. 

o. G e n f, 6. September. Zu Vizepräsiden, 
ten der Völkerbundtagung wurden Sclaloja, 
Briand, Cl,amberlain, Dr. Stresemann, der 
Haitianer Nemorus und der Q^sterreicher 
Gras Bernstorss und zum Vorsitzenden der 
Abrüstungskommission der tschechoslowakische 
Außenminister Dr. BcneZ gewählt. 

» 

o. B e r l i n, l). September. Ausjenmini. 
ster Dr. Stresemann erhielt gestern in Genf 
eine Note der sranzösischen Regierung, wor­
in diese die bevorstehende Herabsetzung der 
Besatzung im Rheinlande mitteilt. Wie ver. 
lautet, beinhaltet diese Note auch die !^est, 
stellung, das; Deutschland seinen Berpflichtun. 
gen nachgekommen ist. 
»»«NW» 

Hochwasstr in Rumänien 
v. B u k a r e st, L. Septenlber. Die Ueber, 

schwemmungen l^r letzten Tage, die beson« 
ders katastrophal in Ostgalizien aufgetreten 
sind, verursa«^n nun auch in Beßarabien 
große Verheerungen. Die Bezirke Kischinew 

^ und Dogina sind von der Außenwelt abge­
schnitten. Der Eisenbahnverkehr ist lahmge. 
legt. Die Städte RomanowSko und Zorokow 

Prag gegen Lord 
Rothermere 

o. P r a g, 6. September. Der Gemeinde, 
rat hielt gestern abends eine Sitzung <?b, vor 
deren Beginn Oberbürgermeister Dr. B a. 
x a das Wort zur Aktion Lord R o t b e r. 
meres ergriff. In seiner Rede vermies er 
darauf, daß die Aktion des englischen Lords 
vollkommen verfehlt fei, nachdem die Tsche­
choslowakei in der Behandlung ihrer natio­
nalen Minderheiten viel weiter gegnnieu 
sei, als sie nach dem Friedensvertrag ver' 
Pslichtet wäre. Die Vertreter der ungarischen 
Min^rheit geben selbst zn, daß sie die vollste 
politische, kulturelle und wirtschaftliche Frei, 
heit geniesjen. Aus diesem Grunde sei die Ak-
tion Rothermeres im Interesse eines sriedli. 
chen Zusammenlebens und der sreundnach. 
barlichen Bestrebungen zwischen den beiden 
Staaten aus das Schärfste zu verurteilen. Die 
Ausführungen Dr. Baxas wurden von» V)e. 
Meinderate mit großem Beifall aufgenommen 

Eine Wal)lrede Ljuba 
Davldovlt' 

o. B e o g r a d, 6. September. In Beo-
grad fand gestern abends die angekündigte 
große Persammlung der demokratischen 
Partei statt. Als Hauptredner trat D a v i-
dovi ö auf, der in seinen Ausführungen 
den Viinisterpräsidenten Bukiöevls hef­
tig angriff und ihm Unfähigkeit vorwarf. 
Die Worte des Ministerpräsidenten, worin 

Kino Apollo Heute 
6 pikante Akte vom imtreuen Mann und ^er 

g^'scheiten Frau. Groß.s Lachen! 

Mein Liebchen aus Varls 
Schönste NuMattung! Prächtig? S'iZie'! 
Ronald Colman Kanstmue Talmadge. 

Genfer Vroflle 

sind direkt verschwunden. In Chotin sind die 
Kirche und 3V .^uscr eingestürzt. Man schätzt 
die Zahl der Obdachlosen aus Über 
Bisher konnte noch nicht sestgestellt werden, 
wie viele Opser die Ueberschwemmnng gesor. 
dert hat, man bemerkt aber zahlreiche Lei. 
chen in den hochgehenden Flüssen treiben. 
Der Schaden geht in die Millionen. 

»SVSSSWlSMSMSI 
dieser in seinen letzten Reden erNärte, er 
werde auch nach den Sonntagswahlen am 
Ruder bleiben, bezeichnete Herr Davidovie 
als Anspielung aus eine Diktatur. VukiLcvi«! 
möge sich der Tragweite seiner Handlungs­
weise bewußt sein und nicht vergessen, daß 
sich die Bevrilkerung auch jetzt ihre Freiheit 
werde zu erkämpfen wissen. 

Das Novisader Flug-
Meeting 

o.  Zagreb ,  6 .  September. Im Rahmen 
der Feierlichke iten des heutigen Geburt^tn, 
ges des Kronprinzen Peter wurde heute das 
Flugmeeting um den Pokal des Königs ver­
anstaltet. Heute srüh starteten auf dem Flug­
plätze in Novi sad drei Gruppen von Aero-
planen, die in drei verschiedenen Richtungen 
abflogen. Das Meeting fand auf der Strecke 
Novisad—Zagreb—Sarajevo—Mostar—Skop 
lje—Vcograd^Nooasid statt. Die ersten Flie 
ger erreichten Zagreb nm 8.43 Uhr und setz­
ten il)rcn Flug nm N.IV Uhr fort. Für diese 
Veranstaltung herrscht großes Interesse. 

Givon ln Not... 
o. P a r i s, K. Septem^'?. Als der Pilot 

Givon gestern abends den Flugplatz Le Bovr 
get verließ, wurde er in einer dunkl?n Stra, 
ße aufgelauert und bedroht. Die Demonst» an' 
ten warfen ihm Feigheit vor, worauf sich eine 
große G6)lcigerei entwickelte, in deren Her. 
lauf Givon verlebt wurde. 

Paul Boncour 

Kurze Nachrichten 
o. K o w n o, K. September. Der italieni­

sche MinisterprWd«nt lud den littauischen 
Außenministtk Woldemaras zum Besuche 
nach Rom ein. Wie verlautet, wird der Mi­
nister dieser Einladung sofort nach beende­
ter Bölkerbnndtagnn^ in Gens Folge leisten. 
Bei dieser Gelegenlielt wird er auch mit dem 
Batikan zwecks Abschlusses eines Konkordats 
in Verbindung treten. 

o. M o n t r e a l, k>. Septomber. In Bel-
lckelle bemerkte der Leuchturmwächter gestern 
nachmittags in nordwestlicher Richtung ein 
Flngzeug, von dem man annimmt, daß es 
sich um „St. Raphael" handelt. Das Flug­
zeug hat ofsensick^lich die Richtung verloren 
und suchte Orientierung. 

o. M a l m a i s o n, s>. Septe:nb?r. Aus 
biÄ>er noch unbekannten Ursachen geriet f.s« 
storn nachnllttags hier ein Militär ig 
in Brand und stürzte ab. Aeide Piloren wur 
den als verkohlte Leichen unter den ra'.lchl'n« 
t^n Trümmern des Apparates heroorgezo-
gen. 

o. K a l k u t t a, f>. Septeniber. Di? bei­
den Weltflieqer Vrl>oks nich Ss>le? sind mit 
ihrem Apparat „Pride of Detroit'' ail'S Ka-
rachi in Allahalxld in Indien eiu.^etron'.'n. 

o. T i r a n a, September. Präsid^'nt 
Achmed Veq Zogu wurde in ??ovdalb.vn>'n 
^um Dank fiir die Amnestie zum Fürsten von 
Skutari ausgerufen. 

o. .ss o «1 st a n t i n o p e l, s^. September. 
Iin Bosporus ertranken gestern nachmitta^is 
bei einem Bootsunfcill sc'chs Personen. Mit­
glieder des hiesigen ungarischen ftonsulats. 

Börsenberichte 
Zürich, lZ. September. (Schlußkurse). Beo-

grad 9.l3, Berlin London 2^.21125, 
Newyork 5I8.(>5, Paris Mailand 
28.14, Pmq 15.375, Wien 73.09. 

Die Ljubljanaer Bi^rse war heute wegen 
der GebnrtStagsfticr des Kronprinzen Pet^er 
geschlossen. 

Varls und Senf 
vr. p. PariS, Ailfang Septemd^. 

Von feix'r hat man ln 'Lar'.i vleisterhatt 
die .^-linst des diplomatischen Vorspiels be­
herrscht. Das Leitmotiv lautete diesmal: Die 
I^ev>'ist?k?eni>s Sihung d'^s st>>rc^!hl ^ot? 
d^5 Viclkerbundcs s2^^?r soll j.» 'ardlos 
lndi'beii'end wie nur 'ch g.'staliel. 
den. Mn zählte mit -lni^'^ Ircm- die Pro­
bleme au? die in '-^n B^rsammlunsen zur 
'5^-'ca:lc koimnen 'ollen: Dansisi, rumänisch-
unstL'iiZer Konflikt. vii«'cha?'.!i.'hv Orzni-
sation, griechische und armenische !u^üchtlin< 
!,e, Verkehrsftagen: alles Dinge, die sozusa­
gen zum stälü>igen Repertoire der Volks­
sessionen k^hören und nicht weiter „einstu­
diert" zu ^Verden l)ra>uch<n. Daraus folgertii 
man: Europ-a hat Rlvhe, und eS besteht kei­
nerlei Anlaß, d'iese schöne Ruhe daV 
Aufiverfen von „irritanteu Problemen* z« 
stören. Wohl tobt ein erbitterter Kmnpf um 
die Mieinlandbesehung und ein paar andere 
Fragen, die t^es in das Leben der Nationen! 
einschneiden: aber dies alles gehört zum Ge­
biet der (^lieimdiplomatie und muß vorher 
erledigt werden. Und so kam die altbewährte 
Mechode wieder^lm zu ihrein Reäite: Die ehe 
maligen Verbündeten verhandeln unter sich» 
und es wirt> das LosuAgswo-rt aus<iegebeir, 
das; man um jeden Preis zu einem Einver­
nehmen gelangen müsse. Die Naitionalistenl 
in Frankreich nmlckiten ihre letzten '.^'rüfte mo» 
bil, und bis z:nn Mvrsck^ll Foch wurde 
in die Wacsschale ge^Wrsen, was irgendwie 
v o n  ( G e w i c h t  s e i n  k o n n t e .  E n g l a n d a i ^  
beitet mit den schärfsten Druckmitteln — die 
st^onleroativen sas)en sich ««igesichts der WaH-
len und der dros>snden Arbeitergefahr dazu 
gezwungen —, Frankreich wollte, was d^ 
Wesen des Problems angel?t, keinen Finger­
breit Boden preisgeben; da^zu beklagte fich 
das kleine Belgien, nic^ genügend zu 
Rate gebogen worden zu sein, und Vander-
velds antiivortete mit der bekannten Zusaye 
über die unparteiis6)e Prüfung der Frei­
schärler« und NeutralitätKfrage, d'ie in Paris 
viel böses Blut absej^te. Das l^idergebms 
all dieser Traftationcn ist bekannt: London 
setzte eine Ziffer durch, Paris einen 
Grundsatz, und Belgien scheint schließ­
lich anf der ganze» Linie nackizuger>en. Ohne 
jedc Voreingenonnneuhelt muß man sich da-
be-i die Frag« stellen: Und Deutschlarrd? ES 
nmsfte doch sozus.^igen der Dritte oder Vierte 
im Bi»ide sein. C's erwartet nicht einen 
G n a d e n e r l a ß ,  s o n d e r n  s e i n  g u t e s  R e c h t .  
Inr Feilschen daruin hat man das Wesent-
lielie vergessen. WaZ geiväl>rt wurde, ..'lag an 
sich gut und versöhnend sein: aber es kommt 
reichlich s p ä t. Im Zyklus der Ereignisie, 
die sich an ^ocarno nnd die völlige Entwaff­
nung Deutschlands anreihen sollten, ist die 
Folge unterbrochen worden. Das weiß nie­
mand besser als Vriand selber, der darum, 
wenn wir gilt unterrichtet sind, einen hefti­
gen .^ainpf geführt l?at. Seine Gegner fan­
den schließlich nichts Besseres, als ihm den 
s e n s a ü ^ o u i ' l l e n  A b g a n g  d e I o u v e n e l s  
zwischen die Beine zu lv<'r^en. Die Indirekte 
Antwort darmlf war der doppelte Rücktritt 
von Briands bestem Frennd in England, 
Lord Robert C e c i I. Der Außenminister 
sel^vr hatte anfangs vor. in der ssr^ffnnngs-

> sitzttng der Interparlamentarischen Union 
! das Wort zu einer großen politischen Rede 

zn ergreifen. Damit wäre der Zweikampf 
Poincare-Briand vor die breite Oessentlich-

^ k^'it gebracht worden, was natürlich beiden 
i Parteien ulcht erwül^lcht sein konnte. Schließ 
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tich einigte n«in sich nl eirrem Kompromiß: 
PoiAcare sollte „locarmstisch" reden, und 
Niiand mcht im selber das Wort neh­
men. Der Zwischenfall, soweit er aus dem 
Gebiete der französischen Jnnenpslitik liegt, 
ist d-amit erledigt: vor der Hand n>enigftens. 
Briand hatte Gelegeniheit, die These de Jou-
venels über ein noNvendiges „Locarno des 
Ostens" zurückzulvoisen: sie i^t »licht begra« 
ben, aber sie schläft vorläufig. Was die üb­
rigen Probleine n-ach auhen hin angeht, so 
in erster Linie die R h e i n f r a g e, so 
ffcht zur Stunde, wo diese Zeil..'n geschrieben 
»Verden, darüber in einem wichtigen Mini­
sterrat Rede. Briand wird mit einem impe­
rativen Mandat nach Genf kommen: Ueber-
raschun^en sind dadurch vsn vornherein aus-
steschlossen. Nienm^d in Frankreicl) hat Luit, 
in.diesem Augenblick ein^ Kabinettskrisis her 
aufzubeschwören: die um Poincare nicht, 
und noch iveniger die Briandisten. Dies :var 
d<'r Grund, lvarum man die Bodeutun-i der 
Ratssitzungen auf ein Mindestmaß einschrän-
sen wollte. Von dor „Äulissendiplomatie" 
verspricht sich Frankreich gegenwärtig nichts 
Gutes Dem Zwiegespräch mit Herrn Doktor 
Stresemann kann Briand nicht ausweichen: 
aber er schiebt es zeitlich so weit als nur 
möglich hinaus, und wenn es schließlich 
stattfin^t, werden andere Angelegenheiten 
die erwünschte Ablenkung bieten. Trotzdem 
wäre es verfehlt, anzunehmen, im gegemvär-
tig stattfindenden Mnisterrat l>errsche voll-
stättdige Uebereinstimmung. Leute wie M a" 
r i n und auch Dardieu haben sich selbst 
mit der geringfügigen „Ziffernkonzession" im 
Rheinlande bis setzt noch nicht abzufinden 
venuocht. Sie sind der Ansicht, Deutschland 
f ü h r e  e i n e n  r i c h t i g e n  A b n ü t z u n g s ­
krieg, der uttlso gefährlicher sei» als Frank 
r e i c h  d a b e i  n i c h t  e i n m a l  d e n  m o r a l i ­
schen Gewinn einer versöhnenden Hal­
tung buchen könne. Es befinde sich beständig 
in der D e f c n s i v e, und alle seine Ki^on--
zessionen tragen den Stemj.,el des Ek.Mln-
genen. „Besser wäre es, einmal entschieden 
Ja oder Nein zu sasteil; wir Verstössen im-
nier wieder, daß hundert graue Pferde kei­
nen Rappen ausmachen," schreibt einer der 
besten nationalistisch^'n Politiker. Der Hin-
tcrstedmrke ist klar: das „entschie'dene Ja" 
kymnit nicht in Frage, bleibt also nur das 
Nein. Sehr bezeichnend ist übrigens, day 
selbst in der Linkspresse seit einigen Wochen 
von der Räumungsfrage nicht niehr die Re­
de geht. Briand will mischeinend seinen Geg­
nern das Wasser abgraben U7ch zllsslsich der 
englischen Offensive begegnen. In letzter 
Swnde h«t eine wichtige diplomatische Un­
terredung zwischen ihm und C h a m b e r-
lain stattgefunden, bei der alle Einzelhei­
ten der Genfer Tagung durch^sprochen wor 
den sind. Ob auf der ganzen Linie ein Ein-
verttehmen erzielt werden konnte, entzieht 
sich unserer ^nntnis; jedenfalls ist der eng­
lische Außenminister „befriedigt" abgereist, 
wie die Offiziösen feststellen. Ueber diese letz­
ten Verhandlungen berichtet 'eben Briand 
im Ministerrat; mlf sein eignes Ersuchen 
tagte dieser so spät, und dem schlauen „Fi­

scher von Cocherel" erscheint damät ein Dop­
pelfang zu gelingen: einmal die Niederrin-
gun^ seiner nationalistischen Gegner durch 
den Hinweis auf Chamberlain und Ei^lond; 
dann die berührten tattischen Borteils durch 
seine Abwesenheit in Genk, wo naturgemäß 
nur nebensächliche Pro-bleme bef)<lndelt wer­
den können. Briand hat es als den Triumph 
und die Ehre seines Lebens bezeichnet, an der 
S i c h e r u n g  d e s  e u r o p ä i s c h e n  
Friedens mitgewirkt und das W^rk 
von Locarno erachtet zu haben; aber es liegt 
außer jedem Zweifel, Z^ß dadurch die Grund 
züge der französischen Politik nicht vevivischt 
oder abgeändert iverden können. Wäre diese 
Politdik rein d e f e n s i v, so könnte sie sich 
mitderRheinsicherun g und der 

ollettivgarantie Englairds und Italiens be­
g n ü g e n .  A b e r  F r a n k r e i c h  a l s W e l t m a c h t  
richtet seine Augen nach dem eliropäischen 
O st e n, wo P o l e n nur ein Ersatz ist für 
Rußland. Der Gedonke eines kontinentalen 
Gleichgewichts, der in Paris gleichbedeutend 
ist mit „Sicherheit", ist für Frankreich ohne 
östliche Rückversicherung nicht faßbar. H<er 
liegt das große politische Problem der Au-
kunft: Weil es zur Lösung noch nicht reif ist, 
verschleppt Frankreich systematisch jede rest­
lose Lösung der Rheinfrage. Immer noch 
l)offt es, seine Besatzung in Wiesbaden gegen 
ein gutes diplomatisches Schriftstück, den 
Osten betreffend, einzutauschen. Es gibt kei­
ne andere Erklärung für die besonderen 
Zeichen, uncher denen die Versammlung in 
Genf eröffnet wird. 

diesem .Lprecker ckes volklicksn tZev^issens 
I^eWt tür genommen ertilärte, seine treie 

^einun^ über äie l'stixlcejt c!er l?e8>erunt 
nleäör7U8cdl^e>den. 

^ber 5svodl iu Zpsnien als sucd in vn-
«srn. vo^in äunkles A^itlelalter seine pc>!j. 
tiscde k^ochn erdalten konnte, sinc! 
vom Scdl^kie lbane?' un6 I?akc>8i's venn 

'nlcdt unmötlicd äann vodi von Sederxen 
umscdnijfkelK Line X!s58e. eine Xaste. nur 
eine Xlique ^vielleicdt witn5clit ez. ösL äle 
8p!tzienlel8tuk^en in 6er politikicken t-lterstur 
das Imprimst^ des Innenministers ?!ert . . . 

(isn? anders erzedt e» dieser 1'sxe dem 
politi^cii und menscklick unsdliäneizsten ää-
ni?icden pukü^isten Ldrislisn I? e v e n t-
I l) V, der in einem entlexenen scd^eclisclien 
Orts ^uk'.ucdt xi^tunden bat vor den rsklrei-
clien QIüc:1<v?^ün?ielien seiner I^andsleute. Der 
IVisnn ist nZmIic^ bl) ^akre sIt ?e>vorden. 
.setzet da die ^eitett rudixer eevorden, mückto 

0»5 vrtsll 

Alan Icann rukie beksupten, jede Kulturns» 
tion dst einikre erolZ«^ Männer, die Sick in ik-
rem scdriktstelleriseken >Virl<en und idrem 
I^rtel! iibor politiscbe vinxe von niemand be­
einflussen lassen. 8ie dienen — jeder suk sei­
ne ^rr und >Ve!se — der VVadrkeit, vvollen 
das Os^issen ilires Vollcos erkorscden und 
den sZeist idrer ?eit. Das sind die Seltenen, 
die l^utixsten. freilicd, die freideit der Kri­
tik ist niclit der pdtinix srevssen, der der 
Knocdvnascde von liunderttausendon ent-
stiexen sein soll, als sie iiir l^ed«n ^wiscken 
1914—19Ist und in 6er verdAcdtii?en lV^orxien-
rüte der alten europüisclien Ordnung opfer­
ten. k?s bat siel, viel xeAndert. f)der aucli 
venix. lVlan merlct aucli divr die >^u8wirlcun. 
xen des I^elativitStsprin^ip«. lSlasco I b a-
n e 2 ist siclierlicli ein xuter ^-panier, linä 
sulZer6em bat dieses I^and sicderlicd keinen 
lunmd, sicli seiner literariscdQn Lsdeutunl^ 
zcu sciiämen. I'rot^dem xlSnzit svin I^ame auk 
der leiste 6er von ^'pamen »tZeäcktetsn« und 
seine ^uksZtze iiker dieses Lpanien werden 
in ^a6rid nur als »I^ampdlets« dem Polizei. 
Ilclien ^ktenmaterisl beixelext. 

Lu?en a 1c o s i ist auck ein euter vn-
xsr. der preise ?^ann ist lieute neben Paul 
K^ri 6er be6euten68te politiscks Scl^rikt-
steiler 6es I^nxartums. Die disticm bat seine 
>V6rIce mit xerineem Oanlc quittiert, denn sie 
sali rubi« ?u. vie ein I^icliter «tes I^ezime-, 

ikn sein Volk, das krüber anderer »l^einun?« 
vsr. als xrolte und starke k'ersünliclikeit 
feiern. DaL lieventlov seinem Volke di» 
^Val^rdeit nlcdt vorentkält. deiveist eine un. 
umstöölicl^e l'stsaclie: seine Offeniier/ixkeit 
xt-kcenüt,er dem eigenen Vaterland kst in den 
I^edsktionen Kopenliaxens keinvn Zutritt. 
l?eventlo>v Iiat sicd mit dem Kriee und mit 
Versailles suseinandereesetZt. !^an drsuclit 
nur die l'ite! seiner >^erke überfliexvn: 
»Kriessursacden ur»d Xampf^iiLe«, »l?u0lsnd 
und dis I?u8sen«i. »Oer Kriex und vir«. »Der 
bankerott der Xultur«. »Oer Le'dstmord ^u» 
sopas«. I^eventlov darf sicli mit dem 1'rost 
Zufrieden stellen. k>odn.des dSnisclien Volke» 
ZU sein, das ilm zumindestens nickt als »De. 
faitisten« xestempelt kat. Dänemark Iie?t im 
liolien diorden, in der LpliSrs, in der die Zi­
vilisation L a n z von der Kultur belierrscllt 
vird. 

8e«r»d»«««l. 

Nachrichtm vom Tage 
Deutsche Rulturgemeln-

fchast 
Ein bemerkenswerter Vortrag des Grafen 

Lerchenfpld. 

Der deutsche Gesandte in Wien Graf L e r-
6) e n f e l d hielt anläßlich der Salzburger 
Hochschulkurs« anl vorigen Sonntiag eineit 
^^merkenswerten Vortrag, den w^r nachste-
he?ch wiedergeben: 

Der Redller gab eine Grundlegiimg der 
Begriffe der Kultur, der Gemeinschaft und 
des Deutschw'Ms, er Äs den ^begriff 
des deutschen Wesens ohne Rücksicht auf be­
sondere Verhältnisse der Rasse und der poli­
tischen Zugehörigkeit definiert. Die Erhal­
tung dieser großen deutscZ^ Kultur mit Grer 
idealistischen Eigenart ist nur im Kampse 
gegen starte Widerstände möglich, die im 
Zeitgeist liegen. Man m-uß aber die Kultur, 
die unKweifelhaft zahlreiche ariifwtvatische 
Elemente enthält, mit der Demo^atie in 
Einklang bringe,!. Es sind alle Menschen in 
gleicher Weise zur Kultur und KM Teiltvchme 
an ihren Errungenschaften berufen. 

Als Wege zur Erhaltung der deutschen KuL 
tur bezeichnet Redner vor allem d-ie Erhalt 
tung der deutschen Sprache. Ferner müssen 
alle Schäden bvl'ämpft werden, sittliche und 
wirtsck)aftli>che, die die Erhaltung des deut-
schen Voltes gefährden. Es ist eirre sittliche 
Erneuerung nötig, aber ebenso eine Ern«?«-

^ung der wirtschaftlichen Verhältnisse. Die se 
Melle Ungebun^lrheit beidroht die moderne 
Gesellschaft: Es sind Schranken noiwetldig 
im Familienleben, in der Erzliehung, in den 
Ehegesetzen. Auch die Toleranz ist ein Teil 
der deu^chen Kulturgemeinschaft. Die Span­
nung zwischen kulturellen Grundsätzen darf 
nicht allKu groß werden. 

Ein weiterer Weg der Kulwrgemeinschaft 
ist die Sozialresorm. Eine wirkliche Volksge-
nreinsckiaft, eine wirkliche Ltulturgemeinschait 
ist niicht möglich, weim einzelnen lassen, die 

Teilnolhime an ihren Errungenschaften V«V> 
schlössen ist. Wirtschaftliche Sicherung, ».echt-
li^ Gleichstellung, und geselks«h«crftli<^ An» 
erkenmmg sind bevechtigt« Forderungen je­
ner Schiilj^n, d-ie Mn größten Teil aus de« 
Arbeitersc^ft bestehen und heute die Träger 
einer „proletarischen Gesinnung" sind. Dies« 
Forderungen stnd an>KuerVmnen und nach 
Mbglichkoiit zu erfüllen, wobei eine Aende« 
vung der intogvalen Gesinnung bei beide» 
Extremen, dem proletarischen wie beim bür« 
gerlichen, oimtreten müßte, die beide den so­
zialen Fortschritt nicht bringen. Dabeii han« 
delt es sich auch nicht um die Abschaffung 
des Kapitalismus, sondern mn seine Umbil­
dung zum Dienste der Gesellschaft. Die Gesell 
schaft steht über dem persönlichen Vorteil, 
und der Besitz mich verbunden sew nvit so« 
Aialem Verantwortungsgefühl. Die Verdienft 
mSglichteit ist daHei ni«^ ausgeschaltet. 

Der Schutz der Deutschen im Ausland muß 
durch o^ganäsievte Arb^t gescheihen. Wir kön­
nen dabei auf memand verKich^n, und des­
halb stnd die Organisationen des Ausland-
!l^utschtums, besonders aiber d^ Hochschulen 
auherhalb des Reiches, wie die östmelchi-
schen Hochschulen, lÄchtige Pfeiler der Er­
haltung der deutschen Kulturgomeinschaft. 

Die Erhaltu,»g des Auslanddeutscht itMS 
hängt aber wesentlich von der Geswltung d?A 
MinovitStenrechteV ab. Das Siecht der Min­
derheiten ist ein Teil der Gewifsensfre?i!heit 

VorI»Iu»vvrk»II sokSkt 

nur eine Tag für Tag durch­
geführte richtige Zahnpflege. In 
jedem Jahr werden üv Millio­
nen künstliche Zähne eingesetzt. 
Schlitzen Sie Ihre Zähne 
durch de» Gebrauch der 

PLVKtO Z»Iu»p»»w. 

Die blonde Alex 
Kriminalroman »o» Hans Mitteweider. 

Lcvzsrijxllt bz^ Martin k^eucktvaneer, tisli« 
». «5. 8. 

32 tMachdrmt vertst«».) 

Laut kreischte Frau Strong auf. Der Schie­
fer und sein Sohn standen bestürzt, aber Re­
tard keuchte: 

„Mr müssen sie suchen — " 
»Das nützt nichts," entgegnete der Schis­

ser. „Wir finden sie nicht. Man wird warte« 
müssen, bis die Wellen ihren Leichnam ans 
Land spülen —" 

Fvau S-trong schluchzte laut auf. Sie hatte 
das ichöne blonde Mädchen wirklich liebge­
wonnen 

Doch sie wus;te, doH der alte Schiffer recht 
hatte, und so winkte sie, man möchte heim­
kehren. 

Svmnn aber hatte das Boot die Wendung 
ausgeführt, da tauchte neben ihm ein blon­
des Haupt avf. Schlanke weisse Hände streck­
ten sich ntxh der Reeling auÄ. 

„Misi Alexandra!" schrie Frau Strong jn-

Pwsvi'. ReMwd aber knirschte tne Zähn? 
»wd erbleichte. hatte alle 

Gch ^ j?u ivmineln, dah er im 
»-«w «» ^ das junge Mädchen 

AahV»? Llihev kom^te. 
KhWch» ch« hejt «>. Mild 

vor diesem Blick senkte der Kammerdiener 
^e Augen, aber nur, um alsbM» nach dem 
Sck)losse hinaufzuschauen, als s-uche er je­
mand dort oben. 

Und das junge Mädchen meinte zu wissen, 
wen seine Blicke suchten, schwieg jedoch. Jetzt 
n>ar 'ihr klar, daß Renard ihr nach dem Le­
ben trachtete, und weil er das tat, mußte er 
sie fürchten. 

„Er allein ist der Mörder!" s»gte sie sich. 
„Und ich werde ihn entlarven!" 

Aber sie wußte auch, daß sie forlMi u.m ihr 
Leben mit diesem Schurken werde kämpfen 
müssen, und daß dieser Kampf im DunVel 
ausgefochten werden müßte, unbemerkt von 
allen anderen, nur um so erbitterter. 

Da Frau Strong durch den Vorfall krank 
gmiorden war und sich niederlegen mußte, 
war Alexandra frei. Sie kleidete sich jedoch 
nur um, hüllte sich in eine Decke und streckte 
sich auf einer C-Haiselongue auK, mn iiber 
das furchtl>are Erlebnis nachzudenken. 
Sie Iäch>elte, als sie daran dachte, wie leicht es 
ihr geworden n>ar, de«l Kammerdiener zu 
überlisten. Nenard Nlochte nicht geahnt ha­
ben, welche ausge.^chnete Schwiinmerin sie 
lvar, und daß es ni^s weiter sie ge-
^vesen n>ar, unterzutauchen vnd unter dem 
Wasser dav<>«ßuschw.^men, nm erst an ei­
nem entfernche,! Orte wieder aiuL^itmtchen. 

Die^^ hatte fte ch« »berlDet. Aber daI 
»üchfte MM? 

Die Kunde von dem Unfall hatte sich na­
türlich rasch in der ganzen Gegend verbrei­
tet und war auch bis zur Priit^essin ^dvun-
gen, die in großer Sorge sofort den Grasen 
Sigsbee bat, sich nach Ale^dras'Befinden 
zu erkundigen, aber auch ihm sagte sie nicht, 
daß das Gan^e ein Mordanschlag auf sie ge­
wesen war, und so konnte auch die Prinzes­
sin nicht ahnen, m welcher Gefahr ihr Lieb­
ling g^ch»:^ ha«te und noch schwebte. 

Sie selbst hatte ein eigenartiges ErlebmS 
gehabt, das ihr ein unli)sHar erscheinend'?s 
Rätsel aufgab. 
Sie hatte am Abend des ereignisvollen Ta­

ges einen Spaziergang in den Park unter-
nomnlen und sich endlich auf einer Bank 
niedergelassen. 

In dem ?lugenblick, als ihre Zofe auf­
tauchte, um ihr ein Tuch zu bringen^ das s^ 
umnchmen sollte, sah sie einen Mann auf 
sich zukommen, einen Hausierer, wie der Kv-
sten verriet, den er an breitem Lederriemen 
über die ei,»« Schulter gehängt hatte. 

Demüttg, u,it erzogener Mütze, stand 
der Mann vor der ^in^ssin, die iihn etwas 
erstaunt mmsterte. 

„Me kommen Sie noch um d-iese Zelt hier 
her?" ftagte sie. 

„Ich muß allerd^-ngs «n Berzeiihung bit­
ten,* e^derte er, sio le^. d«ch fie ihn 
l>a«m ve,Mmd. „Ich hvb? «ich »ch 

„Wie heißen Sie? Ich habe Sie noch me 
hier gesehen!" 

Doch der Maim antwortete nicht. Die 
Prinzesilin sah, wie er auf einmal erbebte, 
doch als er sich unmittelbar darauf z>um Ge­
hen wenden wollte, trat sie «^nen Schritt 
vor. 

„Sie haben mtr Ihren 5!a!men noch n^cht 
gesagt!" rief sie. 

Da wendete er sich zu ihr und schaute ste 
fest an. 

„Mein Name wird Ihnen nichts soyM, 
Durchlaucht," erw-idevte er, und d>>es«»l 
sprach er laut und deutlich. 

Kaum aber hatte Flovenee Tweckenha« 
den Klang dieser Stimme vernommen, 
hob sie beide Arme und lief auf den Fremd« 
zu. Ein Schrei entrang sich i-hren Appen. 

Sie kam zu spät. 
In sliuchtartlger Vik sprang der Aveacke 

davon luch verschltvand in den BÜscheU. 
Di«? Pvin^eO« aber sank ohmnäch^ ^ 

d?e Mr«e ihrer.^bammerfva«, d^e M Hr 
geirete« »mr. 

Weich e« SmxRhe« war ^ «v »«chßt«« 
MorWu f»r Fvao! 

Keine« »««»chex hätte sie d« Gwd«»»« 
anvertvMM Annen, v« d«»« He «rDM 
««d tchG«« Wi««ch ^W«A>! ^ ß« 
se«, «« »e» tz« ttiß» Sck««^ WO 

»>«AW.WM»G 
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worauf der s6iweizer:sche Hauptmann Andre I 
in franMichcr Sprache eine ergrerseude 
Grabrede hielt. Ucber dem Frii^dhof kreisten > 
8 )l.eri'planc und bewarfen dnz offene Grab 
mit Blumen und Aranzen. 

Die fliegend« Tube. 

Diese originelle Reklaine für eine Zcihn« 
Pasta wird am Ii. Zcplemder beim Gros;« 
fluHdag in Berlin vorgefilhrt werden, sie ist 

rmd mutz sich, wie seinerzeit die religiöse 
wissenSfreilx'it^ lanqsau, und "nter hcirt'n 
Kämpfen durchici^en. Die Zchu^lx'stinimiin« 
Sen slnd umso notivend-iger, je niesir irg>^nd« 
VW die ?)^ajorität zu Uel>«rgrisfen g<?ncigt ist. 
RatürliÄ) kann die Minorität leinen „5tWt 
im Staate" bilden, if)re Loyalität ist selbst­
verständlich. 

Der Anschluß. 

Zusamm^.nfais'end .zeigt Graf Leräienkeld. 
daß die (5rt?<lltung der deutschen Kultur^?« 
meinsck^ast nichts zu tun lat mit Au^breitiu'g 
der Macht oder irgendwelchen itupericilisti-
schen Vestrebunqen: ?^rcnl. 
den oder Nebei^schätzunq des eiflenen W^s^ns 
ist ni6?t da^ Ttreben unserer Genieinschaft. 
Es handelt sich uin die Änsre^itetholtnnq d<'r 
Verbindung, di« durch Natur und (beschichte 
gegeben i'st. Auch der csrostdeutsche Ged-anke 
ist aus der Uek^erzeustunq der kul^turell^n und 
nationalen ,^uiamm^nss^'liüriqk^'it entsprun. 
Den, tmd nicht au.!t dcui Wunsch nach mat> 
'vtellem AmvachS T<'r „Asterreichische Mensch'^ 
mit seinein besl'ndercu Eins6)laq iichört mit 
AU dem Bilde der dcut!6)en .^ultuvc^emein-
schaft, so wie diese wieder in den Ral'men 
der europäischen und damit der l'^iesaTntkultur 
gehört. 

Die Kontinuität der 
Kleinen Gntente 

Da< Ergebnis der Besprechungen zwischen 
Dr . Marinkoois» BeneS und Titulescu. 

Am Sonntag traten die Ausienniinister 
Ver Kleinen Entente zu einer Besprechung 
zuslinnnen, um alle jene Fragen, die auk 
letzten Entrevue in Ioaäiimctlial noch ungr« 
klärt geblieben waren, zu bereiniget!. Toktor 
Marin kovli! verstäiidigte seine jVollegen 
vom ?lbsck)luh des sranzösisch-jugoslaivisä^u 
Freunds6?aftMerlrageS und erklärte, das; 
dieser Pakt gec^en niemanden gerichtet sei. 
Ferner legte er den Stand der Ve^ieliuugen 
Jugoslawiens zu ^tcilien mit besonderer 
BeriicVsichtigung des Tiranaoertrages dar 
mid erklärte, Jngoslmvien hätte alle>? sietcin, 
um di^ Beziehungen zu Italien zu bessern, 
aber eine Veränderung de4 Statut quo auf 
dem Balkan werde es absolut ni6)t zulassen 
können. Diese Verhandlungen kannten nur 
dann Trfolg haben, wenn die Lebensinte« 
reffen Ingoflawiens n^ch dem Grnndsat^e 
^Der Balkan den Bakkanpölkern" nicht per-
le^t wÄrden. Die Bezieiburraen zu Bulgarien 
feion korrekt nn>d entniickeln sick? aünftig Mit 
Griechenland unid Albanien lebe Iiiaosla« 
Wien in korrekter Nochbarschaft. Anch zu 
Unffarn seien die Beziehungen nerinal. 

Der tschechossowakischi' Ausiernninister Dr. 
BeneZ sprach über die Aktion Lord Nother« 
ineres, der von unverantwortlichen ungari« 
schen Kreisen genährt werde und auch nun 
Hnen mlsgegangen sei. Diese Angrik^ie k!^n-
mn keinen Einflnst auf den gegemvi^rtiaen 
Stand der Dinye :n (ü^kropa lieben Die 
Kleine Entente werde ihre Aufgabe, die 
Sicherstessung des Friedens und die Respek« 
tierung der ^Friedensverträge, weiterdtn 
fWen. Mitglieder hätten für gerechte 
/Fordertingen ihrer nationalen Minder-
heiten keineswegs taube Ohren. Schltesjlich 
hob Dr. Benek hei-vor, daß die internationale 
vage der Dscheckmslowafei befriedige. 

ci.n Lpringballon, der gerade einen Mann 
tragen kann. 

Ter Vertrete'? RumänieltS, Ausienministcr 
!?itul.Scu, erklärte. d«ß seine Negierung 
ihre Auf^enpolitik im Sinne der ^^Xichtlinien 

!der jitleinen Entente betreibe. Tic Kleine 
Entente sei ein Faktor des Friedens in 

,Mittel« und Südosteuropa. Nuntänien wolle 
den aufrichtigen Wlinschen Bulgariens und 
Ungaruö na<s? noch besseren Beziehungen 
zueinander entgegenkommen. 

Schliesslich wurde der Besck)luß gefafzt, d^iß 
die Kleine Entente iHre Politik und der 
Respektierung t'er Friedeniwcrtrüge im Ein­
vernehmen mit den verbündeten (^ko^>usäch-
ten fertset'.cn werde, ^«der Versuä), einer 
felch.'n Politik entgegenzuarbeiten, werde 
mit allen Mitteln bekämpft werden. 

Oberstleutnant Vetrovlt' 
letzter Weg 

Tie Nack)rick)t, der in der NMe von Blu« 
denz abgestürzte Flieger-Oberstleutnant ^i-
^>orad Petroviü wäre noch am Leben, l>at 
sich le)der als Falschmelldung erwiesen. Die 
Leiche des verdienstvollen und beliebten 
Offiziers wurde mn Sonntag in Bludenz 
von zwei Vertretern des ?lero'Komnlandos 
Novi Sa-d, Obstl. I o v a n o v i unt» 
Kapitän L u k a n o v i zwecks Transport 
na6) No-vi Sii!d übernonimen. Ain Ba'hnhof 
fanden sich in Vertretung der Landesregie­
r u n g  f ü r  V o r a r l b e r g  e i n :  ^ > o f r a t  I t r o b e l ,  
der Bezirköhauptmann von Bludenz und 
Vertreter der zivilen Aemter. Bor den< 
Bahnis?c-f nas'nl eine E^renkompagnie der 
Kllpenjäger Ausstellung. Oberst K obe legte 
im Nanien des i)sterr. Bunde-^ieeres einen 
Kran; in den Bundesiarben am den Sara 
der im Bnsein des Sekretärs der ^"^ürcher 
(besaudt"'6'^ast, F r a n z e n. in den Wcia-
gon geschc^-b'.'n wurde. 

Die i)st>'rreichischen Behörden und die 
Bevölkeruna kamen den Vertretein des 
Aero-^einmando? nberall mit Her^li6)er 
Anteilnabme entgegen. Die Leute kanien 
'e^ar aus i^er ven Bludenz. nm 
den de>' inge'l^.'wiichen "^^-lieiers in!t 
?^ll»men lnid schmücken. Als der 
^na a<bends in Inn^'bn?ck eintraf, mare'n 
am '^errf»" 
^ersannnelt. (^:ne (?^renfomvagnie d^r 
Innsbruck?? Brigade envies dem toten 
Oberl^lei'tnant Detrovi«? die letzte (ü^?re. und 
>er Stftdt'fs'wmon^dant le-^te den zweiten 
s^ranz des B>indes^ieeres ans dc'n Sarg. 

« 

Novj Sad, S. September. 
.^>eute um bunf UHr fnih tra-f der Varg 

nnt dt'n Ileberresten des Öbstl^ Petroviö ein. 
Der Sarg wurde bis österreichischen 
(Grenze von einein (ü^ren^ta<k??ment vster» 
reichisch'r Piloten und der fch^vel-^rischen 
Armee begleitet, die je einen hcrrl?.chen 
^ranz aif demselben niederlegten. An der 

^ -Pihe der Schweiber stand .H'auptmann 
i?lndr<^ Der Sarg wurde im Aero-.'rtlub ans« 
! ''l's'assirt. .V) herrliche Kranze, darunter ein 

»^s^erner d"? Königs. sck»mückte,l den Aata-
salk. Die Sta'dt legte Tranerilaageirschmi'ck 
an. Am Leichenbegängnisse naihmen teil: 
Armeeki^inniandant Meneral (^joN^. die 
(Generäle Mitro^'i.!, Nikoli«- und Paplo^ii««. 
serner V'rtretnng der Regierung, dn- Aem­
ter und Behörden. De? Savg wurde in der 

»griizchisch-ortl)odoren Kathedrale eingcsegttct, 

Korruption in Nu-
mänlen 

Aus Bukarest wird geschrieben: Die Ent-
yültl ngeit der letzt.n Wochen tegen ein BUd 
von geradezu entsehlich^r Verivahrloiun^ 
der össcntlichi:n Moralaufsassull^ i>l Runm-
nien blosz. Die Zeitungen besprechen i>^ 
longen -l^olizeibericht'n die schweren und 
schi^ersten Verfehlungen, die sich ölscntliche 
Vc'mnte in inalcrteller Hinsicht haben zu-
jchuliden konnuen lassen. Ungeheuerliche Mal 
versationcll sind hier auch von seiten unver 
antwortlicher Stellen all der Tagc^^ordunng, 
und je hö)er auf der Rangleiter der Schul­
dige steht, um so mehr Mitschuldige und 
Helfer'ch>.'lscr sind in seincul (^iefolge. (5in 
l)iesige'? Blatt schreibt: „Die niersteil Vula-
rester glaubeki, daß die Revolutionen das 
Wert von böswilligen Agitatoren seien, die 
im trüben fischen lvollen. Nun siebt ln.ni bei 
uns. wie sich die Ulnwälzung gerade unter 
uns'^ren Augen vorbereitet: auz der uitüber-
sehbaren und unkontrollierbaren Häl'iung 
von Ungesetzlichkeiten, Mis'.'bräuchen. Plün­
derungen des ö^spntlichen V^'rlnogens usw. . , 
Ob sich nlln dieses feueigefährliche Material!werkcrn, die vc»n der Bibel iventger 
»on cnl,s.ndk> l>d!'r durch dic Brond. !°ls von chrkr neiicrbmttm Gr-i,-

Uek»te krcuiulln 
immer seke lcd SV trou-

!rlg. ja. l^oplsckmerren un<! all! 
clie vielen l^eschvcräen unzre5 
(Geschlechts »inä trourtge (Zaben 
mer diatur! Doch <!le Vtsscn-
zschalt ßnt> uns dlittel, sie 

lln6ern. Versuche einmal 

X5pirin-
l's^Ictkcn 

un.c! (Zu ^vlrst mit rnir itire gute 
^Vtrkung xirelsen. ^ckte oder 

aus öle Originvlpatl. 

lgun<i irgendeines Agitatl'rs. das bleibt sich 
gleiä). Anch wenn man jeden -öffentlichen 
Beamten auf die .Herkunft feine?^ Verinö-
gens kontrollieren würde, so kliine nichts an­
deres heralls, als daf^ n^an seile init den 
gröf^ten Verbindnngen, die sie deil Toten, 
Eingesperrten und widerrechtlich Freigelal 

lraiftanlage, haben sie nicht-? genuin. Ter 
Na ine Veizmann steht nicht in hohcn^ An« 
sehen bei ihnen nild der kriegerische Jabo-
tinskl) gar ist ihlien ein l^retrel. Und doch 
scheillt es, als ob sie den Messias nicht un-
gestiert lieral'beten köilnteli. Aus London 
wird ein Dynainitattciltat, wichrscheinlich 

scnen qestoihlen haben, lai'fen lassen ,„ünte. gegen dieses letzte 
««rei» d!« «lclne»^ die ,u>r da» Bciipikl des altkn ZwnwinV-ls qemel. 
der ('irolien nochqcalimt knbcn> inö j qlucillch^r '^usall 
Iis »»ndcr» So t!c, stkkft daS ! war-'S d>k Snnd 
Urbcl i» linscr>>>i> itfirntlich?» Lcdcn>" ?»dt^ps>'r bcklnlicn nnd; di? 
Nkrblildung n>il den MiNlonendesrnudilimic» Meiner warm nmnlich gerade 
dem, Äm>M°>te „Monilorul Oliciol" j"» T(^e w emer HechM 
schreibt selben Blatie der Polizeiinspeltor !well Iiiimcrhni wurde ein «icgemiberl^iM 
D.isch«wiei: „?mne»cn^ der oduiiuistrotiue wus durch die ^a'l»!>on MtSr, «tei. 
Lirrktor de» AuitMatle^, ist ein naher Per t>rnlleltm und die "".lulrogimü 
wandter de« mrdereu TmneSeu, d>-r n°r l'rel! unter den ^ibelsromtnen der 
Monaten in den Bl'vgen P^iduchiosnl des 
Departolnelito DainboiviNa d^n (^^elldarnlen 
durch feine Zaubereien inonatelang zil schai 

ligen Stadt Dieser 5?wii'chenfall Hot über« 
rascht. da üch die Bezie?)ungen Mi-schen 
Arabern und Illden in der letzten Zeit st'ark 

!en „emach, D?ch mn^ ich qleich einen!^kbeslerl hnSen Ne Araber 
l!r>,sien IIntc>''ch<ed ,u,>,n,ien deö leliteren! >l'>rt»Ms,l,che AMchwnn!, P->I»s^-
leWeNeti: wÄnend sich nän?si<li der Niinber ikineu zu^ite kmmnt und eS ist 
Domeseu damit begnl'iat bat. den N.eisenden, 
darunter auch einein Minister, die Börsen 
oder die goldene Ubr zu zieikien und dies 
jedenfalls unter (^efäbrdling seiner l>?rsön-
lick?en Sicherbat tat, plnilt'erte dieser andere 
Domeseu iit den beanemen ^antellils seil?er 
st>a<itlich?n Direktionsl?anzlei, ohne Nisken 
und c-bne Verantwortnn'^s<iefübl die (Gelder 
des Staates, der grossen Oerfeiltlichkeit. 
Nicht nnr der Schäldel des Näubers Domes-
cn, sondern auch des Direktors Demescu 
mnf'^te man d-'r (^lei^ibeit wegen den? ae-
richt-eir^tlichen Mu'eiin, i"!>bergeben,wo er lnit 
dn Schädeln des Nriganten Eoeos, Ostl''rtt, 
Dornte. Licii'ski. Mi'iltenali 5^ Ei? in besser 
(^^selVchast wäre." ^n Braila findet in den 
nächsten Das^n e^ne Mons^ten^e^'fsü'n'nlllng 
d'r K>iusmanm'chast statt, nn? aeaeil die nn-
ers'Hrten Mifchrän^e und ililtei schl^giinaen 
in den sbaatsichet^ Belrinbk'n, die auf die 
Al>i?beut"ng >des ansgelien, 
!»!' Protstiel'l'n. De,- Briisa''r ^anfn^ann?-
stand wird d:'rs^''t <'N'^,i<"!t.>'.'che'"t. de?i ^'iele 

nur eine Minderheit, ^ie sich noch immer 
nach der tüi^kischeli Herrschaft zurücksehnt. 

anae'''^i^''n<' s^ris?''''u^se'kte vor dem 
tt^^^en. Man spricht van ein-'r 
deniie van Malverslitionen". 

t. Anekdoten. Als Albert Longen de<? 
„Simpliz^'ssiinus" gründete, bezahlte er seine 
Mitarbeiter sehr schlcäit. Einmcl sas^en seine 
Redakteure im Ste^^hani mit häsigenden K5p« 
sen. Da kein Iustizrat Roset?^>^l, der fich 
gerne init ^^omnalisten und Literaten sehen 
lies;. (5-r alinte die Not der SimplizissimuS-
'^edaktilin, griff i^ die Wcstenta'che und sag­
te uNbel: „Meille 5>erren, Sie waren so lie­
benswürdig, mir kürzlich jeder l0 Mark zu 
teihen. ^ch freue mich, sie ihnen heute zu­
rückgeben zu können" und leg'te jodein 1l) 
M-ark ailf den Tisch. Da ft-aich Frank Mde-
kind auf tmd sagte init eisernem (^sicht: 
„BerzerlulNfl. .'^rr Ilistizrat, von mir hatten 
Sie sich 2s> Mark geliehen!" 

— Zii>ei jiinge Aiu?rikaneiimten komnieif 
eilig vor d<'r Äcstminstcrabtei an, ltm sie z'-i 
b<'sichtiiien. Sie haben nicht viel Zeit. Sie 

t. Das Vortrat der l^ram^p^onplatte. 
Der ?nglisch^ Erfinder B^ird. der ge>'en-
wärtiq gemeinfam mit den enali'chen 'V-ost-
behörden an der Vollendung seines ?^ern-
svstems arbeitet, erklärte in ««lner Unterre-
du7^a, daß es init seinem System niAglich 
sein werde, das akustische Bild eines mensch­
lichen (Gesichts ebenso festziihalten, ivle das 
eines MuslfftÄcks oder eines (^"dichts Se'n 

wolleil niorgeii schon in Paris die Mona Li. 
sa sel'en. Die eiiie von ihiien, die offenbar 
das Maimgenn'nt der ganzen Reise besorgt, 
übersi'.'bt init eineiN rasch«: Blick das 
ZchlackTtield und erklärt d-ann entschlossen: 
„Ja, (5'slen, so wird es gehen, so iiZird es am 
besten sein: du lästt dir a'lfzen herum alleS 
zeigen, ich inackie inzwischen das Innere. To 
geht e^? sickier am schnellsten." 

—  D e r A  ä  n  s  c  r .  E s  s i i t d  j e t z t ,  i m  
teinber, viele Aiiienkmier in München. Mas­
che kaii^en allch Bücher und Bilder. Und als 
so ein NSA -?li>^nn iin Sck>aufm<tcr einer 

^rin'ehapparat verwandelt die Details Buchh andlung einen Narbigen Druck nach ei 
eines Bildes, die er zur Ueberinittlnni aus­
nimmt, gleichzeitig in Schallinien au? einpr 
^vramo^i^^onplatte, die ni,in dann wie tede 
andere Platte auf dem (^>raiv'0p^on abspie­
len kann. Auf diese Weise iverdk« man in der 
Laige sein, die individuelle Melc^die sedes 
(Gesichts fesizichalten. 

t. Bombe in Jerusalem. Seit A)(>0 >hren 
beten die orHo^oren )uden ^erlUaleiiis an 
der.^lagetnouer. Friedfertig uild sail^st war­
ten sie auf den Messias, der ihlll.'ll in der 
Bibel verheißen wurde. Mit deti „E.l)alu-
ziin", den zianchischcit Kvloaüsteu. Haird. 

ner Landschaft von Altdorfer ausgestellt sah 
— schon gin<! er in den Laden un^ wollte 
das Bild l'atx'n i'lld ivar lx'kiniimert, als er 
ei suhr. das; es kein Original sei. Der Buch-
häitdler sa«lte dem nlit Orsordhosen Beklei­
deten: ..Der Maler dieses Bildes, inein Herr, 
ist vierlntnderl tl?t, und das Original 
wüi^de wobl hunderttailseild Dollar kosten!" 
Der Auierilaner dlichle ilach. Dann sagte e. 
..Alx'n Sie »licht ein Bild von ein Ma'e' 
der ist voriges Jahr gestorbeil?" 

-Q-
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Iwchrichten aus Marwor 
Die westfälischen Slo-

wenev in Maribor 
Wie schon ongeti'mdqt, rst qestern gvgcn 

19 Uhr ncvchmitt<7gs die über WO Personen 
»Mende Gruppe von wesrfölls<^n Slmv«. 
nen die für die Dauer von ^wei Wichen in 
di« 'He.^mat zum Besuche ihrer Anqchöriqen 
eingetroffen waren, mittels Sonderzuiies w 
Maribar angekommen und wurde von einer 
edoa S«) Personen zählenden Aienffe, dar. 
unter sehr vielen Y^eistlichcn, her^^ich em-
psanlMi. Der Ok>m«nn der .„Prosvetna 
Fve?^", Profesior Dr. SuSni? begrüs^te in 
war'men Worten die Angetonlmenen. Unter 
MusMe^leitnnig und mit den mitgemachten 
Bereinssa'hnen zocken hierauf die Gäste um 
Vvs Gr«b des Fürstbischofs S l o m S e 5. 
worauf sie die Doqnkirche bchchtigten, wobei 
K«nonifus Dr. <5 u k a l a von der Kanzel 
einige herzliche Worte an sie richtete. Auf 
dem' Progrannn stand noch die BesichtiMng 
der ?^ranzrs?ancr?:rche, in welcher Äer in 
Westfalen wirkende slowenische gelstl. Rat 
K a l a n an 1>ie Auslanidsslowenen eine 
Anstpvache richtete. 

Bon der Kirche zogen dann die Gäste in 
d:e Bcvanlda nek^n dem Union»Saal, wo sie 
von der Stadt^omeiiche bewirtet wurden. 
Der geselligen Veranstaltung wohnten die 
Vertreter verschiedener Behörden uwd Ve­
reine bei, darunter Bürgermeister Doktor 
Lestovar und Vizebürgermeister 
Dr. L : P o l d, Gros;iupan Dr. S ch a u-
b a ch, zahlreiche Geistliche u. a. Die Gäste 
wuÄxn zuerst vom Bürgermeister Dr. Lcs« 
koviar und hier<mf vom Großiupan Dr. 
Schaubach herzlichst begrüht, wvrau-f Prälat 
Dr. T o m a i i e in Vertretung des Fürst­
bischofs Dr. Zdarlin eine längere Allspmche 
hielt mild WM Schluße seiner Ausn'i'irlmgen 
w slowsnrscher, deutscher und lnteiuischer 
Sprache den anwesenden dc!nt'ck^n Priestern, 
id4e unter den westfälischl'n " ienen den 
Seelsorgerdienst vcrs^l'on und sie liiebgewon« 
nen hoben, fiir das Wohlivollen, >daß sie 
unseren Konnationalen in der Fremde an-
gei^Shen lassen. Das Wort ergriff der west-
fäWhe Priester Herr Zs r u s e unid danttc 
i« deutsch«? Sprache für den feierlichen 
Empijiang und die übermis freundl:ck>e Auf­
nahme, die sie nicht erwartet h-aben. Er loHte 
Slowenien als ein äußerst schönes Land 

Vnmmer ?<>? t>c»m 7. ^eptmibe? 1SZ7- ^ 

und die Bevölkerung als ein braves, zuvor-
tommenjdes unid friedliches Volk. Er ver­
sprach, daß die deutschen Gei>stlichen mit noch 
größerm Eifer ihre Tätigkeit unter den 
twrtigen Slowenen fortsetzen werden. Große 
Aufmerksmn'keit erregte Kaplan T e n s u n-
d e r n, der infolge seiner ständigen Füh-
lungsnahme als Seelsorger unter den west­
fälischen Eloivenen deren Sprache vollendet 
beherrscht und sogar die Zeitung „NaS 
,^u" herausgibt. Nach seiner slowenischen 
Rede stimmte er das westfälisch-slowenische 
Lied „Slo-venec fem" an, das von allen an­
wesenden Westfalen mitgesungen wurde. 

Gsgen Mitternacht nah'M die geselli'ge 
Zusa-lmnenkun/ft i<hr Ende, wo.^auf die Gäste 
größtenteils «den Zug aussuchten, in dem sie 
übernachteten. Heute um 4.A) U!hr früh ver­
ließ der So«derzllq in weistlicher Richtung 
Maribor, um die Auslandsislo»venen, unter 
denen sich mich gr^n 50 ans Holland be­
finden, an iihre Arbeitsstätten in den Berg­
werken zurückzubringen. Es fiel allgemein 
auf, daß die wesvfäLiiichen Slowenen ein 
vorzügliches Aussehen haben und ein tadel­
loses Benehmen an den Tag legen. Sie sind 
init ihrem Los zufrieden, w'ürden es jedoch 
vorzic^n, in der alten .^imot zu arbeiten. 

m. Geburtstag des Thronfolgers. Der Ge­
burtstag S. .H. des Krm^prinzen Peter ist in 
Mrri'bor 'in festlicher Weise begangen wor­
den. ?ln dem Pontif'ikolgottesdien'st in der 
Dom- imd Stadtpfarrkirche nahmen Grof^-
Zupan Dr. S ch a u b a ch, Bürgermeister u> 
Kreistagspräsiden-t Dr. L e 's k o v a r, Kreis 
gerichtsprästdent Dr. 2 i h e r. ferner der 
Stadtkommandant mit d^, Offizierskorps 
und die Vorstände der staatlichen nnd auto­
nomen ?lemter und BeHören teil. Bor der 
Domkirche war eine Ehrenkompagnie des 
Inf. Reg. 45 mlfgestellt worden. Gleich^^^itig 
fanid e^n Festgottesdienst in der evangelischen 
ChristuÄir>ch^ statt. Nach dem Gottesdienst 
nahm der Großiupan im Palais des Groß-
Zupanats die üblichen Lotialitätskundg^bmi-
gen en>t<?egen. Zahlreiche .Häuser hatten a-is 
dem freudigen Anlasse Flaggen^chmuck inge-

m. Ausfall von Amtsstunden beim Magi. 
strat. Wegen Vorbereitungen für die am 
Sonntag staittfinden'den Sknpschtinawahl'M 
entfallen <nn Samstag den 10. und Mont^ig 

den l2. d. beim hiesigen St^tdtmaFistrat die 
Amtsstunden für die Parteien. 

m. Selbstmordversuch. Gestern nachmittag 
gegen 16 Uhr sprang aus bisher unbekannten 
Gründen die 39jährige Frau I. S. beim 
Steg in die Drau, wurde jedoch von einem 
Eisellbwhner gegenüber dem Vodnikov trg 
aus dem Wasser gezogen. 

m. Zu den Skupfchtinmoahlen. Der Stadt­
magistrat teilt mit, daß im Sinne des Art. 76 
des Wahlgesetzes der ^uptwahlaus-fclTuß für 
den Wahlkreis Maribor-Celj im stä-dtisc^n 
Sitzungssaal (Rachaus, 1. Stock) zu'sammen-
tritt. 

m. Lehrerurlaube. Nach einer Berfügilng 
des Unterrichtsmtimsteriums müssen jene 
Lehrkräfte, die in Transferierungsangelegen 
Helten beim Unterrichtsmiinisterium vorstel­
lig werden wollen, vorher die Urlaubsb.'wil-
ligu^lg ihrer Dienstbe?hörde einholen, widri­
genfalls sie strengste Bestrafung z>u gewärti­
gen haben. 

m. Ausgeschriebene Lehrstellen. Beim Ver-
waltunHsgerichtshof in Celje ist die Stelle 
eines Kon^eptsbeamten mit vollständigem 
Hochschulstudium (juridische Fakult^) ausge-
schrieb^. Die mit ü Dinar gestempelten Ge­
suche sind mit allen nötigen Bebegen bis 15. 
d. M. ibeim Präsidilum Verivaltungsge-
richtshofes in Celje einzureichen, bei Bitt-
ftellern im Sdaatsdimste im Dienstwege. — 
Bei der Pensionsanstalt für An>g^tellte in 
Ljubljana ist die Stelle einer Stenotypistin 
zu vergeben. Gehalt nach Vereinbarung. Die 
Gesuche sind spätestens bis 15. d. M. einzu­
reichen. 

m. Ausstand in der Textilfabrik Schonsky. 
Gestern vormittags sind in der hiesigen Tex-
tilfabrik Schonsky gegen 40 Arbeiter, meist 
Arbeiterinnen, in t^n Ausstand getreten. 
Die Arbeiter sordern eine Lohnerhöhung, die 
aber von der Fabriksleitung nicht bewilligt 
wurde. Die Vechandlungen nierden fortge­
setzt und es ist AU hoffen, daß der Lohnkampf 
schon in einigen Tagen >beeildet sein wird. 

m. Vom Theater. Der Regisseur des hicisi-
gen Theaters Herr Josef Kovie reist zwecks 
Fortsetzung seiner Dheatevstudien dieiscr Tage 
ins Alislmld und kehrt Anfangs 1928 nach 
Maribor zurück. 

nl. Ueberfall. BorMern fuihr der 
57jährige, in Kröevina S03 tschnhafte Pen­
sionist Anton Majhen aus Zt. Jlj nach 
Mariibor. Auf dem Wagen saßen außer ihm 
und seiner Frau noch einige Marktfrauen. 
Unweit der Station hielten einige btrunkene 

Burschen den Wa^ an und stießen nach 
kurzem Streit Majhen vom GckÄhrt herab, 
wobei sich der Uebersallene einen Bruch des 
rechten Unterschenkels zu^og. Der Wagen 
suhr mit den Frauen weiter nach Maribor, 
während Mojhen neben der Straße liege« 
blieb und später von der herbeigrufenen 
Rettungsabtelung ins Allgemeine Ärancken-
^us überführt wurde. Die Gendarnrerie hat 
eine Untersuchung eingeleitet. 

m. Arbeitsmarkt. Vom 28. August bis 
3. September haben bei der Arbeitsbörse in 
Maribor 127 männliche und 101 weibliche 
Personen Arbeit gesucht, 135 Dienstplätze 
waren frei, 49 Arbeitern und 52 Arbeiterin­
nen haben Arbeit er^halten, 28 Personen 
wurden außr Evdenz ges^'tzt und 52 sind ab­
gereist. Vom 1. Jänner bis 3. September 
^ben in^esamt 6147 Personen Arbeit ge­
sucht, 3457 Dienslplätze Ovaren frei, 2256 
Personen Haiben Arbeit >b<'kommen, 2411 wur­
den außer Evidenz gesetzt und 1(^5 find ab­
gereist. — Durch ble Arbeitsbörse erhalten 
Arbeit: 14 Kncchte, 10 Feldarbeiter, 12 Stein 
mctzer, 10 Mnzer, 15 Tischler, 1 Wagner, 1 
Sattler, 2 Glaser, 10 Stmßenarbeiter, ? 
Bürstenmacher und mehrere Lehrlinge lTisch 
ler, Schlosser, Bäcker, Schuhmacher, Wagner), 
ferner 8 Köchinnen, 2 Wirtschafterinnen, 1 
Bedienerin, 2 Erzicherinnen, 2 Kinderm^ 
chen, 8 Diensbmädchen, 8 Kellnerinnen, !! 
Stubenmädchen und 1 Arbeiterin. 

m. Verstorbene der Vorwoche. In der 
vorigen Woche sind in Maribor verstorben: 
Am 30. August: Marie Bende, Schriftsetzers« 
tqchter, 10 Moimte; 31. August: Jgmy^ 
Wdariniö, Eisenbahnbeamter, 54 I.; 1. Sep­
tember: Marie Nikenauer, Arbeiterstochter, 
1)^ Monat: 2. September: Joses Burndor-
fer, Kaufmann, 48 I.; 3. September: Marie 
Likavec, Postunterbemntensgvttin, 39 Jahre. 

m. Die Leitung der gewerblichen Fartbil« 
dungsschule in Maribor macht darauf auf­
merksam, daß die Einschreibungen der Schü­
ler mrr noch diese Woche stattfiniden. Nach« 
dem sich bisher nicht einmal eiin Drittel 
Lehrlinge angomel^t hat, werden die üb­
rigen aufgefordert, sich noch diese Woche an­
zumelden. Nach Mlauf der Frist werden 
Einschreibungen nicht meihr vorgenommen 
und !^ben die Säumigen eine Bestrafliny z.u 
g>öw artigen. 

m. Von der GtaatSrealschule. Die Anstatt 
Mlt zu Beginn des neuen S6)uljahr<?s 54ö 
Schüler, daruinter 76 Schülerinnen, die sich 

lauf einzelne Klassen folgendevnmßen ver-
Steilen: 1a 46, 1b 48, 2a 54, 2b 52, 3a M, 

Seeräuber 
S7 Ro«a» vo» Claude A«rröre. 

Zwdwig Guenols indessen haitte vor freu« 
dliger Bewegun-g zu weinen begonnen. Als 
er aber Tmchgedacht hatte, sagte er doch: 

diu bist die Großmut selibst und ich 
liebe dich dafür . . . Aber glaub mir, wenn 
du willst, und laß es sein, wenn du nicht 
magst: all deine Großmut ungeachtet, hätte 
die lsdige Mutter lieber einen Vater für ih­
ren Kleinen gehobt und einen Mann iür 
jkh. 

Aber Thomas zuckte wie bei Berührung 
einer offenen Wunde zusammen und »er-
schloß mit der Hand den Mund. Dann 

er die Arme sinken: 
,Lch kebe sie nicht!" sagte er noch ein­

mal, wie er es scho-n oft getan. Und er glich 
einem niedergeschlagenen Manne, den eine 
(tllzn schwere La^st zu Boden drückt . . . 

Hie durchschritten das Psörtchen und be­
traten das Pflaster der Straße. Eben waren 
fie an der Ecke der Dreikönigsgasse ange--
lamyt, als eine Bettlerin, alt und mager, 
daß Gott erbarm, ihre braune Kralle ?egen 
fie «msstreckte und im Namen der großen 
Heiligen Katharina, deren Fest es heute war, 
mn ein Almosen bat. Verschwenderisch wie 
immer, warf Thomas einen Dukaten zu sechs 
Pfund in diese Kralle hinein. Als habe die 
Sonne sie geblendet, krünimte sich die Alte m 
Hren Lumpen zu einer Verbeugung zusam-
men, so tief, daß ihre Stirn den Straßenkot 
berührte, dann hängte sie sich eilig an den 
Mantel dos Korsaren: 

„Gott mich Euch, mein guter Herr!" rief 
sie dabei mit einer Stimme, die wie Ziegen-
gemecker .klang, „Gott mit Euch! Mög er 
Euch Euer fürstliches Almosen hundertfach! 
vergelten! Gott mich Euch jawohl! Für alle 
Fälle aber gebt der alten Vettel Marie Eure 
Hand, damit sie Euch wahrsagt und Euch so 
gut es geht vor den schlimmen Haifischen, 
Euren Feinden, bewabrt. . . Gebt Eure 

'Hand, jawohl! damit die gute alte Marie 
Euch Euer Schicksal draus liest, ganz aus­
führlich: das Gute, das Böse, den Tag, die 
Nacht, den Gog u,ch den Magog, — wie die 
Aegypter mich's gelehrt haben!" 

Erstaunt, ja unruhig, tvar Thomas stehen­
geblieben. 

„Die Aegypter?" wiederholte er. 
„Die Aegypter, jaivohl!" sagte die Bettle­

rin, „die Aegypter, Zigeuner und Sarazäuen, 
die ganAe Teufelsbrut, die mich meinen El­
tern gestohlen hat, als ich noch ein kleines 
Mädel war. Aber die Allerheili^te Jungfrau 
Maria hat mich beschützt, weil sie meine 
Schutzheilige war und weil ich zu ihr betete, 
soviel ich konnte. Und alle die verdammten 
Ungläubigen, die mich gefangen hielten, sind 
hingerichtet worden, die einen gehängt, die 
andern verbrannt; mich aber, da seht Ihr 
mich, mein guter Herr!" 

L^ne weiteres <^wanken hielt ihr Tho­
nras die linke.Hanid hin: 

„Schau, soviel es dir gefällt!" sagte er. 
Der Naine der Muttergottcs hatte ihn zur 

Genüge ub^n: die mögliche Gottlosigkeit sol­
cher l)eidmschen GsbräucZ^ beruhigt. Gu^no-
le dagegen, aller Hexerei abhold, war jäh 
bis unter das Schirmdach eines Nachbarhau­
ses gewichen und spähte mit mißtrauischen 
Augen «luf die Wahrsagerin. 

„Hei!" rief diese, als sie die breite Hand­
fläche des Korsaren aus nächster Nähe sah, 
„da habt Ihr crber eine stolze und edle Hand, 
mein guter Herr!" 

Sie berührte sie mit der Spitze ihrer eige­
nen Finger, die entfleischt ivaren wie die 
einer sehr alten Totenhand, drehte sie hin 
und her, wohl um sie nach allen Richtungen 
und Bedeutungen erforschen zu können. 

„Viele Schlachten seh ich da, viele Schlach 
ten und vielen Ruhm . . . und auch viel 
Gold und Silber . . . Hei! gibt's denn o<.s, 
so glücklich sein und fast in sedem Abenteuer 
so viel Erfolg haben? ... Ja! manchmal 
aber . . . müßt Euch vor einem braunen 
Mann in acht nehmen . . . einem Fremden, 
der's schar/ auf die Weiber Hot. . . wüßt 

Euch vor diesem Mann in acht nehmen und 
Eure Eheliebste auch. . 

Thomas dachte mit gerunzelten Brauen 
nach: 

„Ein fremder Mann?" fragte er. 
„Ja doch," sagte die Alte; „ein Vaigabund, 

ein Aegypter, Zigeuner, Sarazene, was weiß 
ich! . . . Aber ein schöner K^rl, wahr und 
N>cchrhaftig . . . Nehmt Euch vor dem in acht, 
es tut sehr not ... Da steht es geschriel>en, 
klar wie Regemvaisser. . 

„Was noch?" 
„Was noch? . .. laßt sehen .. . was n::ch? 

. .. Heda! . . . was hindert mich de:m, daz 
ich wicht deutlich sehen kann?" 

Sie ließ die Hand Plötzlich fahren, tat ei­
nen Sprung nach rückwärts und hob g<^gen 
Thomas den besorgt gewordenen Bltck ihrer 
hohlen Augen. 

„Was ist?" fragte Thomas erstaunt. 
,^Ach mein Gott!" rief sie, „ach du lieber 

Gctt! Verzeiht mir nur, wenn ich mich täu­
sche! es ist nicht meine Schuld . . . Das 
Ding ist da . . . seht nur selbst: es iizh5 aus 
wie eine Wolke, eine rote Wotke ..." 

„Was für eine Wolke?" 
„Mut . . 

Sie hatte den Rücken gekritmmt und hielt 
ängstlich den Arm M den K^ps. Thomas, 
der auf SchtiGmerHs gesaßt loa^, lack^te hell 
au:-

„Blut?" er. „In ms'ner H?nd 
Blut? Potzblitz! M«, du müß.eit blind lein, 
wenn du's nicht gesunde,! hättest. Denn ich 
Hobe mehr als mejfien Teil davon vergos­
sen, um ^Nl Konig zu dienen. Geh di,ch und 
scheu durch diese wackere Wc-lke )a durch. — 
Was siehist du?" 

Aber die Wte wackelte mit dein Kopf: 
„Anderes Blut," sagte sie, „ist das Blut, 

des Ihr nennt; anderes dieses bisr.' 
„?^!" sagte Thomas, „und was loll's für 

eins sein?" 
Sie hatte die Hand wieder iiefaßt und 

t,'elt sie schräg: 
»Blatt." sagte tze zögernd. ^Vlut vcu ei« 

neni . . . von einem, der ganz nahe bei Erch 
!it . . . hier ganz nahebei . . 

Gegen seinen Willen warf Thonti^S rasch 
einen Blick auf die leere Stmße. Veinz Kotze 
z»-lgte sich darauf, von keiner Seite. Allein 
Gusnol^ stand da nahe dem Schicmdach. 
Thoinas schluckte seinen Speichel herunter 
und Hub von neuem tapfer zu lachen a«: 

„.Hier ganz ntchebei?" sagte er spottend'. 
„Hier ganz nahebei, da steht nicht eben viel! 
Geb KU, Alte! setz dir die BMen auf u«id laß 
dieses Blut, das mich nicht kümmert, wo eS 
ist! Fahr fort! was s^hst du sonst?" 

Zur Hälfte beruhigt, besah sie weiter die 
große, weit offene Hand, die sisie in die Höhe 
hob und senkrecht vor sich hinhiel!. die Fin­
ger nach oben. 

„Hi!" murmelte sie, noch immer zitternd, 
„hi! das Blut trübt die Wichen . . . Aber 
zuletzt kommt doch was zum Vorschein . . . 
Laßt m'ich noch einmal sehen, seht doch selbst: 
diese krumme Furche, gar tief und rot, da 
von hier bis dorchin zieht, seht doch! Lte 
schaut sich so an wie Euer leibhaftiges Schick­
sal ... das seid Ihr selber..." 

Er neigte ^n Kopf seitlich und kniff die 
Lider zusammen, um diese geheimnisvolle, 
prophetische Furche zu sehen . . . 

„Ich?" sagte er entdlich. „Ich? Das soll 
ich selber sein, dieser Tenfelsfant von Fur­
che, den ich da in meiner hohlen Hand die 
Kreuz und die Quer hin- und herlaufen ''2-
he? Sei^s druni! Aber dann schau mir auch 
zu und rede: wohin geh ich, zu guter Letzt, 
am Ende der Furche?" 

Wie er diese Worte sprach, fuhr die Alte, 
die noch immer die gedlildige Hand aus der 
Nähe beschaute, mit einenimal zusammen und 
verzerrte das Gesicht, als entsetze sie sich vor 
eitler unvermuteten Erscheinung. Thomas 
befragte sie sogleick). Sie stotterte, bevor sie 
Anttvort gab; und ihre plötzlich veränderte 
Stilnme war leise und heiser. Sie flüsterte: 

„Sehr hoch . . ." 
„Sehr hoch?" sagte Thomas, der unw-ill-

kürlich nach den Dächern sah. „Wo ist denn 
das. lebr bock?" 
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37, 3c 37, 4a 43, 4b 3b, Ü>a27, üb 37,1 Nennungen einiger auslündischer Fcchrer 
ka 6b 28, 7^ 4ü. Neben dem Direktor von international^ Ruf vor. Wir geben 
wirken an der Realschule 2>d, darunter 2 
weiibliche Lchrkräfte. Die unteren vier Klas­
sen entsprechen dem neuen Typus der Real-
flymnasiens, die oberen drei jenen der alten 
Realschule. Im vorigen Schuljahr zählte die 
Anstalt 5l9 Schüler fdie Schülerinnen ein­
gerechnet). wovon Schüler und 53 Schü­
lerinnen ^zusammen 87^) einen Mnstigen 
Lekirerkolg erzielten. 

m. Freie Wohnungen. Das Wohnungs-
qericht in Maribor schrelbt solqcnde freie 
WohninMn aus: Zrinjsfeg« trg 5, Parterre, 
4 Zimmer, ÄMe und Nebenräumc; Mlinska 
ulica 9/2., I Zini>mer, 5k^binett, ^iche und 
Nel^enrättnie; Ciril-MctoSxwa ulira 22, Kel­
ler, 1 Ziimner, Küche und Nebenräume; 
MeljM cestn 75, Parterre, Sparlherd!.;im-
mer; Petrinjska ulica 12, 1 Zimmer 
mit transportabli^m Sparherde; Kröevina 
157, 2 Zimmer, Küche und Nebenräume; 
ZkoroSka cestn 18, .Hios, Sparherdziimmer; 
Z.idovska ulica 13, H-oif, Sparherd^zimmer: 
Tr?>a^fa cesta 5Z, Parterre, 3 Zimmer, KÄche 
und Nebenräume; Raidlr-ainje, Zq. Radv-anj-
sta cesta K8, Sparherdzimmer; Sv. Lovrenc 
na Poh. 15, Dachboden, Küche und Nelben-
räume; Slov. Bistrica IM/1., Sparherd-
zimmer; Slov. Vistrioa 1^18, 3 Zimmer, 
Küche und Nebenräume. Diesbezügliche An­
suchen sind bis spätestens Mrttwoch, den 7. 
d. M. beim erstinstanzlichen Wohnungs­
gerichte in Maribor einzubringen. 

m. Zum Gartenfest der „Liedertafel". Die 
sonntägige Veranstaltung der „Liedertafel" 
nalhm dant der Vorbereitungen des rührigen 
;?esta>usschusses einen bestimmt allen Besu­
cher« in angenehmer Erinnerung verbleiben 
den animierten Verlauf. Der ^stausschuk 
danit allen Besuchern für das zahlveick)e 
Erscheinen und ruft ichnen ein herzlich-es 
„Auf Wiedersehen!" bei lder nächsten Veran­
staltung ^u. Er erfüllt aber auch die ange-
nohme Pflicht, den mitwirkenden Danwn u. 
Herren für ihre aufopfernde Tätigkeit herz-
ilvchft zu danken. Nicht in letzt«? Linie gebührt 
d e r  Ä m k  a u c h  H e r r n  M a x  S c h ö n h e r r ,  
unter desien unermüdlichein Tattstock die Wei 
sen seiner Kapelle die Amvesenden erheiter­
ten, sowie dem Thmnneilsterstellvertretsr 
Herrn G l a b u t s ch n i g g, der in aufop­
fernder Weise die Einstudierunig der Chöre 
geleitet hat. 

m. Bon der Studienbibllotljek. Die öffent­
liche Lesehalle ist vom 9. d. At. wieder an le-
dem Wochentage von 15—18 Uhr geöffnet. 
In dieser Zeit findet auch das Ausleihen 
und der Umtausch der Büc^r an Abonnen­
ten statt. In den vormittägigen Amtsstunden 
wev^n Bücher nur ausnahmsweise an a u s--
wärtige Monnenten entliehen. 

m. Der Esperantlwerein gibt bekannt, dah 
von nun an die wöchentlichen Zusanrmen-
tünfte wieder jeden Mittwoch um 20 Uhr 
(8 Uhr aibends) im Staatsgymnosium statt­
finden. 

m. Spenden für den Turbinenfond der 
Frei«. Feuerwehr in Stud«nci. Für den 
Turbinenfond der Freiw. Foiierwchr in Stu-
denei liefen nachfolgende Spenden ein, für 
die das Wehrkommando den herzlichsten 
Dan? sagt: Fraiu Mari« Ranw^a. Frau Ku-
mguni^ Stecher, Herr Franz Kasper je il)0 
Dinar; Herr Lorenz Mcrrolt 50; Herr Leo­
pold Koschuttn, Herr Gselmann je 10 Dinar. 

m. Wetterbericht vom 6. September, 8 Uhr 
-früh: Lllftdruck 729, Feuchtigkeitsmesser -s-l?, 
B<tromet^tand 739, Temperatur ^16>S, 
Windrichtung NO, Bewö-ltung ganz, Nieder­
schlag —. 

m. Spende. Der chem«li^ .Hauptmann u. 
derzeitiges Ehrenm^itgliesd der Feuenvchr m 
PobreZje Herr Johann Zaff spendete dem 
Verein 500 Dinar, die er als Schadenersatz 
für einen Hunidebiß erlialten hatte. Für diese 
seine hochherzige Spenlde wird ihm >er herz­
lichste Dank ausgesprochen. 

m. Dr. Franz Marinie ordiniert wieder 
don 9 bis 11 und von 14 bis 16 (2_4) Uhr 
lin Maribor Truibarjeva ulica 11. 10172 

* Heute Dienstag Elltekonzert m-it moder­
nen musitalischen Sketchs der 3 Loros in der 
»Velika Vavarna". 10547 

nur der Hoffnung Ausdruck, das es dieSn«il 
den Motoklub gegönnt sein wird, s«?ne 
begrüf^nswerte Veranstaltung bei schönem 
Wetter durchsÄhren zu können. 
: Die Trabrennen in Ljntomer finden am 

Donnerst?ag, den 8. d. M. statt. Es wivd 
sehr gut setzte Konkurrenzen geben. Auf 
dem Programm stehen vier Rennen. Der 
Anlsang ist für 14 Uhr (3 Uhr nachmittags) 
angesetzt. 

: Steirifches Motorrad-Strahenrennen. 
Letzten Sonntag fand auf der 19.3 Km. 
langen Schemerl-Rundstrecke das von den 5 
Gra.^r Klubs veranstaltete dritte Straßen­
rennen statt. Die Ergebnisse waren folsfendc: 
Klasse 175, 175,45)7 Km. 4 am Start. 1. 
Sanidler (Puch) 2:32:47; 3. Anton do Lenar-
do (Puch); 3. Krahulec. Klasse 250, 135,475 
Km. 4 am Start. 1. Hödel (Puch) 2:16:93.3. 
Klasse 350, 232,212 Km. 8 am Start. 1. 

Felderer (BSA) 3:40:56.3; 2. Schaal ^Ve-
locette)); 3. Gobel ^Titan); 4. Z?!arvvitz (Ti­
tan). Klasse 500, 232,212 Km. 6 am Start. 
1. Strohmaher (?^A) 3:42:47.7; 3. SchrS-
dn (BMW); 3. Steinfellner (BMB); 4. Frktz 
Striedinger (BMW). Möslacher stellte mit 
17:21.1 einen neuen Rundenrekord auf. 
: Für den Cup beschädigter Spieler. Don­

nerstag (Feiertag) werden sich die S. V. 
Rapid und S. K. 2^lczni5ar im Cupspiel 
(gegenüberstehen. Da der Reingewinn einem 
edlen Zzveck zufließt, wir^ an das Publikum 
appelliert, durch rege Beteiligling ßhr Scherf 
lein beizutragen. 
: G. B. Rapid. Tie Hauptansschußisitzun-

gen finden künftighin wieder mit dem Be­
ginne UNI 20 Uhr im (Gasthofe Anderle statt. 
: S. B. Rapid (Futzballsektion). Die Se?-

tionssitzungen wur^den airf jeden Mittwoch 
jeder Woche um )^20 Uhr vm Galstho>fe 
Anderle, verlegt. 

ÄugollawiWer HolzmarN 

Der Holzmarkt verkehrt auch wsit^rh'in in 
lebhafter Tendenz. Die Nachfrage nach Ei­
chenholz aller Dimensionen, ferner Bucher ge 
chenholz all. Dimensionen, ferner Buchen ae-
ert unverinindert an. Der Export entwickelt 
sich günstig. In den Mittelme<'rländern z?eigt 
sich veges Interesse für jugoslawische Buche. 
Die Verhältnisse auf den für den StzS-Er-
Port in Betracht kommenden Konsumnlär?ten 
sind der Lage nach stabil. In der letztenZeit 
ist der scharfe Wett^^'werb Oesterreichs, Ru­
mäniens sowie der Tschechoslowakei nicht 
mehr iin früheren Ausmaße zu verspüren. 
Die Wichtigkeit des HolKexportes geht neuer­
lich aus den Ausfichvdaten für Juli hervor. 
Holz nimmt unter den Exportartikeln die 
erste Stelle ein. Im Monat Juli wurden 
98.121 Tonnen Bauholz im Werte von 
73.4, 50.076 Tonnen Brennholz im Gegen­
werte von 11 Millionen Dinar und 86.222 
Stück Buchenschiwellen im Werte von 2.2 so­
wie 263.948 Stück Eichenschwellen im Wer­
te von 12.7 Millionen Dinar ausgeführt. 
Für Bauholz war wiederum Italien imt 
57.953 Tonnen oder 43.6 Millionen Dinar 
der erste Abnehmer, dann folgen die Verei­
nigten Staaten mit 8658 Tonnen — 7.4, und 
Ungarn mit 9225 Tonnen — 6.3 Millionen 
Dinar. Auch als Awehnier für Eichenschwel­
len stand Italien mit 190.071 Stück im Wer­
te von 7.9 Millionen Dinar an erster Stelle. 
Nach Griechenland wirrden 38.828 Stück im 
Werte von 2.3 und nach Ungarn 20.484 St. 
im Werte von 0.9 Mill. Dinar ausgeführt. 
Ungeachtet dieser steigenden Ausfuhrziffern 
kann die Holzindustrie iln ersten .^lbjahr 
1927 kaum mit nennenswerten (^^iirnen 
rochnen. Die (Gestehungskosten sind im Ver­
hältnis zu den aus den AuÄandsPlätzen er-

Spott 
: Motorrad-Rennen H»uf der Thesen. 

Sonntag, den 18. Septemiber findet auf der 
Thesen, das vom Motoklub Mvribor ver-
ansbaltete, zweite internationale Bahnren­
nen dieses Jcihres statt. Für das Rennen, 
das uns nicht nur heimische sowie auswär­
tige, hauptsächlich bekannte Zagreber Fah­
rer am Start Zei-apu »uivd. lioap»» 

A. S. Z a g r e b, 5. September. 

veichbaren Preisen viel zu hoch, um der Holz 
industrie eine entsprechende Gewinnrücklage 
zu siäiern. Die Bemühungen der Industrie, 
die Produktionskosten noch weiter hercchzu-
drücken, scheitern an den derzeitigen allge­
meinen Wirtschaftsverhältnifsen. — In den 
letzten zivei bis drei Jahren arbeitete die 
Holzinldustrie fast ohne jeglichen Gewinn, ja 
es konnten kaum die Regien voll gedeckt wer 
den. Das Bestreben der Holzindustrie war 
einzig und allein darauf gerichtet, sich auf 
den Absatzgebieten gegen die scharfe Aus 
iand'skonkurrenz zu halten. Seitens der ?le! 
nen Holzindustrien wurde d<e Kart^llftage 
erörtert, doch dürfte es in absehbarer Zeit 
zu einem solchen Kartell nicht konimen. D-n 
(Nros^industrien, die mit Auslandskapital ar­
beiten, geht es verhältnismäßig besser als 
den aussäBehlich mit teuerem Jnlandskapi 
tal arbeitenden Groß, und Kleinbetrieben. 
Aus diesem Grilnde schon würde sich für e4:l 
Kartell, das alle Unternehmen der Hol.^indn 
strie umfassen müßte, soll es seilien Zweck 
erfüllen, schwer eine gemeinsame Plattform 
finden. Andererseits sieht man in einer straf 
fen Organisa>tion der Holzindustrie einen 
rettenden Ausweg, um vom Staate gemein 
sam Erleichterungen (Steuern, Transporte 
usw.) zu erlangen und so die Produiktion'K 
kosten weiter hevabizudrücken. 

Was den Brnmholzmarkt anbelangt, wm 
trotz des in Verbin'd.üng mit der lsbhasten 
Bautätigkeit erhi>hten Bedarfes kein Man 
gel an Ware zu vermerkerl. Da jedoch dic 
Bausaison sich ihrem Ende zuncigt, beobach­
ten die Detaillisten etwas stärkere Zurückhal 
tung 'iim.Ei«Muse. 

In Brennholz war die Ausfuhrtätigkeit l.?b 
Haft. 

,.Der ... »oll ihn holen!"-
Bustn O e a t o n, der Mann, der nie lächelt, 
über den man aber zum Perzweifeln lachen mu^ 
— gerade in dieser Grotes??, die einen äußerst 
geschickten Aufbau zeigt, wird dieses Won zur 
Tatsache. Vielen behagt ja wohl nicht, der 
kleine Mann mit dem „toten Gesicht": a^r la­
chen müssen sie schliefjlich alle, ob sie wollen 
oder nicht. Schon bei seinem ersten Erscheinen 
auf der Leinenwand gibt es Ausbrüche unbän­
digster Heiterkeit. Und der Lauf der Handlung, 
Keatons markantes, unwiderstehliches Spiel be­
wirken, daß im g!7nzen jUno kein einziger lein 
wird, der nicht lacht. „Der . . . ioll ihn holen" 
besitzt ein unbündiqe groteske Handlung, hat 
infolgedessen noch überall Durchschlagserfolge zu 
ver^^eichnen, waS nicht zu!.!!zt auch der geschickten 
Re^ne zuzuschreiben tst ^Ä^eaton fiküit seine ??il-
me bekanntlich selk>st1. die wunderscki5n- Aufnah-
mc'n und Bilder st^'llte. 

Ab Donnerstag folgt der große H ck r r 
P i e l - Schlager: 

„Der Maharadscha von Iahore", 
ein Film von hervorragender Schönheit und' 
größter Spannung. Er ist einer der besten Pisl-
Ailme, die wir se gesehen. Besichtigen Sie bloh 
die Reklamephotos! 

NM) 

Ein amüsantes, flottes Spiel, in oaS ilch Rs« 
n a t d  C o  l m a n  u n d  K o n s t a n c e  T a l m a d  «  
g e redlich teilen, zeigt uns der ?^ilm-. 

„Mein Liebchen aus Paris". 
^in feiner Lustspielstoff wurde da zusammenge-
toppelt: Der junge Schriftsteller Weyringer hat 
mit seiner Frau ^nen bösen Streit, und sie gcht 
auf und davon. Am Bahnhofe trifft sie jedoch ih­
re Schwester Lola Rally, eine berühmte Tänze­
rin, die ihr zum Verwechseln ähnlich ist. Sie 
kekirt mit ihr in die Stadt zurück und klagt der 
Schwester ihr Leid. Und nun kommt der ?^eld« 
zugsplan: der Gatte muß der Gottin zurückge­
wonnen, muß „kuriert" werden, und dazu soll 
die täuschende Aehnlichkeit der Schwestern dienen. 
Wevrinqer verliebt sich wirklich Kl,all und Fall 
in die flotte Tänzerin, geht mit ihr sogar „durch" 
— in das l^leiche .Hotel, in daS gleiche Zimmer, 
wo er mit seiner Frau auf der Hoch^zeitsreise die 
Flitterwochen verlebte. Diese Erinnerungen ma­
chen ihn mürbe, er bekommt Gewissensbisse und 
entdeckt seine große Liebe zu seiner Frau. Sie 
treibt ihn aber bis zum äußersten, und er^t im 
letzten Moment gibt sie sich als — seine 
zu erkennen. Dann folgt wieder ein lange, lustige 
Nacht— bis zum Morgen... Die zugezogenen 
Gardinen entziehen uns den Blick „hinter die 
Kttlisien". Kanstance Talmadge spielt die Doppel 
rolle mit Eleganz und Verve, nicht minder Ro­
nald Colman den jungen Ehemann. Und es wird 
viel, viel geküßt . . . Daher Iugendverbot! — 
Der Film ist recht sauber und gut ausgestattet. 
Besondere Envahnung verdient aber hiebei die 
in wunderhübscher Form gebrachte Theater« und' 
Ballettszene. 

Am Donnerstag den 3. September wird die. 
eigentliche Herbstsaison eröffnet, und zwar mit 
dem prachtvollen Ansstattnng^ück: 

„Di« Csardasfürstln" 
nach der gleichnamigen Prachtoperette. a n O' 
H a i d in der Hauptrolle. 

HopfenmaM 
Jnt Sanntal ruht das Hopfengeschäft 

faist vollständig. Nur neue Produzenten am 
Rande d«s Tccks bieten größere Posten von 
schlechterer Ware an, erzielen aber selbstre-
ldend geringere Preise. Für diese Tage wird 
in ^ec die Ankunft von Ve rtretern deut-
fchvr Brauereien erwartet, was auf den 
Handel lbelebond einwirken wird. 

Auch aus Saaz laufeil imgünstige Be­
richte über den .?>andel eiir. Die Produzen­
ten verhalten sich in Eriwartung besserer 
Preiise reserviert. 

Auf dem Nürnberger Hopfenmarkt 
betrug in der Vorwoche die Zufu'hr etmi 
1500 Ballen. Der Umsatz belief sich «uf 7lX) 
Ballen. Die Preise entwickeln sich noch un'-
sicher. Die Tendenz fÄr erstklassige Ware ist 
ruhi>g, sür mittlere und schlechtere Qualitä­
ten dagegen flauer. Di« Preise bewegen sich 
je nach Güte >des Hopfens zwischen 150 und 
250 Mark für 50 Kg. Einzelne Ballen be­
sonders schöner Hallertauer Ware erzielten 
sogar 295 Mark. 

X Bon der staatlichen Hypothekarbank. 
Der Ministerrat hat die Vorschläge der Lei­
tung dieser Anstalt hinsichtlich der Bestellung 
des Personals bei den Fi'lialen in Ljubljana 
und Zagvöb angeiwmmen. Die Beamten wer 
den kurze Zeit zur Dienstleistung ^>ei der 
Zentrale in Beograd zugoiviesen, worauf 

GesckKfte für einige Z<'it unter d^'r Leibung 
eines höheren Beamten aus Beograd ver 
sehen werden. Zum Direktor der Zagreber 
Filiale wurde der ge>^vesene Richter Dr. N o-
v a k  e r n a n n l t .  N c n c h d e m  P r o f e s s o r  M o d l e  
als Direktor <der Filiale m Lfubijana seitens 
der Regierung nick?t bestätigt wurde, wird 
sür diesen Posten ein a^rderer Herr in Aus 
sicht genommen. 

X Reorganisierung der jugoslawischen Han 
delsagentur in Budapest. Die reorganisier^^ 
jugoslaiN'ische bevollmächtigte .Hi^rndelsagen 
tur in Budapest teilt mit, doß sie ihre Tätig 
lkeit in den neuen Räunien: 5. Bezirk, Bilmos 
rsascar utea Telephon Teres 103—19 
Telagram'ma'dresse „Jugag", aufgcnontmen 
hat. Die Agentur erteilt je1>;rzeit alle nöti 
gen Informationen u>5er (Geschäfts- und Ver 
kchrsvechältnifse in Ungarn. Bei der Agen 
tur ist der Handels^welt ein Lesesaal mit allen 
einschlägigen Fachzeitschristen sowie Schreib 
gelcgenheit, SchreÄ>masch:nc, Telephon usw 
zur VersÄgltn-g. Die Agentur besorgt auch im 
vornhinein HotelKiim.mer zu tnäßigen Prei 
sen. 

Bis einschließlich Mittwoch den 7. September 
hlrden wir wieder einmal Gelegenheit, einen 
.^'inoliebling ersten Ranges in eineul seiner be 
sten Filme zu bewundern und — zu belachen 

UM0 .VM0?«. 

Ein recht schöner Film mit anregender, stet»-
lenweise sogar packender Handlung ist der Ftlm:i 

„Die Geliebte". 
In den Z<>auptrollen sehn wir Ha rryLieÜt. 
k e und EddaCrov. Ueber das Spiel dieser! 
beiden sind nicht viel Worte zu verlieren. Beide 
spielen hervorragend. Liedtke selbst hat einst auf 
eine Rundfrage, welcher Film ihn: am liebsten 
und welche Partnerin ihm am sympathischesten 
gewesen sei, erklärt: Edda lsroy in „Die Te-
iiebte". Ein schon oft gespieltes Thema Mar, 
doch w i e es gebracht wird, darin liegt der Un­
terschied. Anna v. Ziska ist verarmt und muh' 
vom väterlichen Schloß in ein ärmliches Heim 
ziehen. Prinz August hat ans sie ein Aug« 
wollen und nähert sich der stolzen Maid aus ori­
ginelle Weise. Insgeheim liebt sie ihn ja. aber 
sie zeigt es ihm nicht, bis er ihr nicht durch 
verschiedene Taten beweist, daß er sie nicht bloß 
zu seiiter G.'liebten, sondern auch zum Weibe 
machen will Die daraus fosg«^den S^en und 
Gesr^hnisse geben Liedtke sowie auch seiner Part­
nerin viel Gelegenheit zur Entfaltung ihrer 
großen Kunst. Die an sich ernste Handlung, be­
gleitet von einer wunderschönen Ausstattung mrd 
geführt von der geschickten Regie WieneZ, wird 
mit viel, oft zu lautem Lachen herausforderndem 
Humor gewüi^^^t, für den ein bewährtes Trio 
sorgt: Liedtke. Iunkennann und Heidemann. Ost 
direkt zum Zerspringen. Der hübsche Film er­
freut sich naturgemäß eines gnten Besuche?. 

Am ^mstaa den d. seierliche SaisonerSff» 
nunq mit dem anerkannt stärksten mrd größte» 
Schlager: 

„Die Erde in Flammen der Leidenschaft" 
worauf wir besonders aufmerksam machen. S«^ 
verstärkte Musik. „Die Erde in Flammen der 
Leidenschaft" (Brennende Gren^v. nicht zn ver­
wechseln mit dem kürzlich vorgefichrten gleichmr-
migen amerikanischen Indianerfilm) behandelt 
eine tragische Geschichte von der deutsch-Polni­
schen Grenze und ist der beste „S<ar"-Film der 
heurigen Produktion. 

.Heute Dienstag die letzte Vorführung des sche­
uen FilmS: 

„Londoner Apachen". 
Der berühmte LonThaneyin einer pac­
kenden Doppelrolle. 

Ab Mittwoch den 7. September: der bekannte 
B u ck I o n e S in dem hervorragend schönen u. 
spannenden Abentener-Drama: 

„Der Todesschrei". 
Außergewöbnlich scannendes Automobilrennef?, 
von einer nenienpackenden Gestaltung. Eii« Lie« 
beSgeschichte von zwitigender Schönheit. 
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Kleiner Anzewr. 

Schultasche», Rucksäcke, Vuchrle-
men lrsw. en gros und en k>etail 
bei Ivan K r a » o S» Aletsan» 
drova cesta 12. V809 
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Wvbel! 
Mir >tt «oder», z» »teb-
ligße» Vr»«se«. »» a»s 
Rate». 5»d DU »erfause» ». 
Ser«, i» tzroa. TAchierei ». 
IKö»«ager. Vetrwjst» »ll-

ea «t« doß lSt» 
Ue KU !0 Iahren böknn^kn 

Dlr»ct» . Sa^l» »erden mlt 
bestem Trso^a dsrwen!)et Sei Lei 
den der tzann?«'qe. ett?«<lrv Aus 

»et^^m »s1n<, dn ^'.»vkn. 
In allen Apotbsken» pch»Äile! 
LV Dinar. Apvitz^-
le Blum, Guh^t^c«. 
Billige» al> bei» A»s»erf<ms 
bekommt man alle Konen von 
Wkcmnfatwrwaren bei 5^ ^rpi», 
Naribor Vlavni tra <7. 

GeMukber de» da«ptbah»hos. 
Nl^androva cefta 4» ^ ̂ ke. 

,727 

B«ck i« »tvi. MlerL^ 
va ul.» bestens renovi^ zu ver« 
taufen. 1V46l 
Oe»e»»itziibend«! Vermiete S 
Ntume, ««eiqnet für Schmiede, 
ZSagner, Tischler, oder als 
Anto-Werkstätte. Adr. Ber«. 

lObZS 

Sl«»»e«isch wir^ unterrichtet. 
Honorar mäkiiff. Adr. Veno. 

10K28 

Ein Ki»t wird in gute Pflege 
«enommen. Anfragen TkaNka 
»liea S, Florian. 10524 

Wü«?che enMch zu erlernen. 
Anträge unt. .Tinzelunter^cht^' 
a» die Berw. lyüZS 

Herrschaftsvilla mit aroftem 
Nein- und Obstgarten, Grund­
stücken, totem und lebendem In 
ventar. Möbeln, mit Mindest« 
bruttoertraq von UY00Y Tin 
wegen Abreise WS Ausland samt 
heuriaer ffechsunfl sofort und 
dringend weit unter dem Werte 
HU verkaufen. Angebote unter 
.HerrschaftSbesitz^ an die Beiw. 

!«S58 

.^wei Häuser mit GrnNd billig 
verkaufen. Studenci. K'rn« 

lja Petra cesta 16. . 1V40( 

ß« Hof« »«sticht 

A»ti«niität«» «nd Altertiimer 
sowie einsieleqte MSbel kauft zu 
den besten Pleiien Maria Echell 
Koroita cecsta 24. SiM 

Rauw altes Sold, alte Bebisie. 
A«t!<»itMe». vl. Ilaer. Mari« 
t«. 

Luche Schneider « Nähmaschine 
gegen wöchentliche Abniihun^?» 
gebühr. Anträge unter »SiÄ,mä' 
schine'̂  an die verw. il)ü23 

»»»»»»>»»>»» 
R a r t a a s  

Äler An liefert billigst Eano. 
nagenwerk »Heqw". Karibor. 

PreZernova ul. lS. 
4VSb 

Klavier zu verl<rufen. .^ahn. 
Te^n^W. l 0484 
Nill^aschine zu verkaufen 
?lnfr. Aleisarrdrova cesta KÜ, 
Vart^ 10487 
Prlv a iII«fer»-Echeiter -Vrenn-
halz» besonders für Bäckereien. 
Anfragen 5kanzlei Scherbaum. 

10243 

A»SverIauf von Schofien und 
und Blusen. Schoben 100 bis 
12Ü, Blusen bO bis 120 Dinar. 
Anna Hobacher, Aleksandrova 
cecsta Ii. 10Z«7 

Giier«er Ose« j^u versaufen. — 
Adr. Verw. 1yd17 

Aepfel, handgepflücktes Edelobst, 
ganzer Waggon, und frische'S 
Pvekobst in kleineren Mengen 
verkauft Lottspetch, Rimfke 7o. 
Plice. 20531 

Tin lichtes Kostüm mit rosa 
Bluse j,u verkaufen. Anf. Veno. 

1l>bS7 

Real., Bürger, »«d ValkSfchul. 
bücher sind billig abzugeben. 
ZrinfM trg S/2 links. 105^ 

Auf dem I. Win'^iZ 
in Ptuf sind L —Z Waggons Vu-
chenbretter in Starken von L7, 
AS. b0, 70, ?y und ittl) mm., in 
Längen von L—4 m.. do6' vor-
wiegend 3 und 4 m. billig abzu­
geben. Anfragen bei der Upr^va 
derbersteinovih veleposestsv n 
Ptuiu. 10^lv 

z Z^eäi^ei» werden auf Soft «<' 
nommen. Oroinova ul. 2, rechts 

1YK18 

Bekannt guter und billiger kost« 
plaK für Studenten. Marljina 
ul.^/3, Tür 105N 

A»ei Tchülerianen »vcrden auf 
Kost und Wohnung genommen 
Anfr. Tkasl^ka nl. K. Florian. 

IV.'^LÜ 

Klavier zu vermieten. Anfrage 
Verw. 1V5Y3 

Für besseren Eisenbahner oder 
kleineren Pensionisten ist reineS 
Kabinett zu vermieten. Ob bre-
gu 23^ 10521 

2 bis 3 Studenten Studentin« 
nen) nxrden in ganze Berpfl«»' 
gltng genommen. Garten- und 
Klavierbenübung. Adr. Verw. 

10519 

.^wei größere schöne Zimmer i. 
Stadtvarkviertel nelegn, sind 
teilweise möbliert zu ve'-qeben. 
Elektr. Licht, ssidseitig, völlig se« 
pariert, auch für Kan^lei^wecke 
geeignet. Adr. Verw. ^520 

Studentin wird auf Kost und 
Wohnung nenommen. KesZarje« 
va ul. 9, Tür 3. 1l)54^ 

.Limmer i^u vermieten. Alcksan-
dlova cesta 44/1. rechts. 10ki.'>k 

1 oder i Zi««er Aleksandrova 
e^a. Slovenska ul. oder Glavni 
trg gesucht. Anträge unter.So« 
lid" an die Berw. 1l)279 

ktttderlosk V«rtei sucht 2> oder 
Szimmer. reine Wohnung. An« 
tri>ge an die Verwaltung unter 
.Oktober-. 10ZI)8 

Tinfaches Fräulein sucht Bett­
stele. Tankarseva ul. v, 5>of. 

105SS 

Iunqer V»a«te fucht deimar« 
beit oder Nebenbeschäftigung. 
Perfekt slowenisch, kroatisch und 
drutsch. Anträge erbeten unter 
..«ehr guter Rechner* an' die 
Verw. 10-165 

Abialmftjin der kaufmen. van-
dsl'^ul« sucht passende Stelle, 
^ttschr. unter„ Anfängerin an d. 
Verw. 10514 

Witwe, 84 Jahre alt. mit allen 
häuslichen, Garten- und Feld« 
arbeiten gut vertraut, sucht ir­
gendeine Anstellnng. Zuschristen 
erb. unter „Nr. i0üS9* an die 
Verw. 10539 

Gärtner, verheiratet, gut be­
wandert in allen ,^weigen seines 
s^acheS, sucht Stelle. Zuschriften 
erb. unter .Gärtner" an die 
Verw. 10S3l) 

KanAleikraft, in Buchhaltung u. 
Korrespondenz eingearbeitet,sucht 
entsprechende Stelle, auch als 
Lagerhalter oder Inkasioi aeg. 
KautionS-Sickierstellung. ^ böte 
unter .Gewissenhaft" an die 
Berw. 10541 

Abiturient, mitiärfrei, m. Kennt 
niS der deutschen, slowenischen 
und kroatischen Sprache, d. Buch 
Haltung, Korrespondenz, der 
deutschen und sloiven. Stenogra 
phie sowie des Maschinschreidens 
und mit guten Referenzen, sucht 
entsprechenden WirkunnskreiS 
Gesl. Anträge unter „Ständig'' 
an die Verw. 10514 

Perfekte Kitchin wünscht in gut. 
Hanse oder auf einem Gut in 
der Umgebung MariborS unter­
zukommen. Zuschriften erbeten 
unter »Dauernd 1i^" an die Vw. 

I0d46 

Chauffeur » Mechaniker, 23 ?l. 
alt. guter ?kahrer, sucht Stelle. 
Geht auch auswärts. Adr. Vem. 

10522 

Braves netleS Mädche» für al­
les wird aufgenommen. Adresse 
Verw. I0b39 

Anstreicher werden aufgenom­
men bei Jos. Holzinger, Mari­
bor, PreKernova ul. Ä. IMIZ 

Vertreterinnen mit hohem Ta­
gesverdienst dringend gesucht. 
Salomon, Aleksandrova cesta kb 
1. Et. 

Uebtrgabe vo« Bertretu»« einer I 
erstklassigen Firma zum Der- ^ 
kaufe von staatlichert ?^rtpc>vie-
ren auf Raten mit hohem fixen 
Gehalt und Provision und nvch 
anderen Prämien. Prospekte m. 
unerhörten Begiinst-iciungen. An 
träge sind zu richten unter 
„Reelle Firma" PnblicictaS d. 
d. Aagreb, GunduliLeva Ii. 

10507 

GtftmVea - Verwrev 

Ein brauner Hund ist in Verlust 
geraten am 4. d. M. Wolfova 
ul. 12, lkolonie. 1N527 

In der Domkirche wurde am 
Sonntag eine Handtasche verges­
sen. Abzugeben Samostanska ul. 
15 bei Frau Ogrinetz. M52 

vrii-MVler-
AmllirVMliii? 

von ruhiger Familie «zesuchf. 
Gefällige Antr. unter Drei­
zimmerwohnung a. d.Derw. 

IV44» 

Lehriunge mit guter Schulbil­
dung wird gegen Taschengeld 
aufgenommen bei T. Büdefeldt, 
Gosposka ul. 4. 103a0 

Zuschneider für feine Mas^arbeit 
für Herren wird gesucht. Anträ­
ge an Firma Franz MeSko, Ce-
lie^ 10433 

Besseres Mädchen für alles ge­
sucht, das sich in der Nachmit« 
tagSzeit mit einem zweifährig. 
l?inde beschäftigt. Mauzer Am-
tal, Subotica, Wilsonova ul. 24. 

105Z2 

Oberteilherrichter, erstklassige Ar 
beiter.. senden ihre Offerte an 
Brai^.a Sablek, Lederhandlnng. 
Sla^. PoZega^ ^0533 
Mädchen, das gut kochen kann 
und auch häusliche Arbelten 
verrichtet, zu 3 Personen ge­
sucht. <!!opova ul. 15. 10^ 

Damen! Einzig sicheres hygieni­
sches Mittel! Au'^kunft brieflich. 
Anfragen mit 2 Din. Briefmar­
ke sind zu richten: Poktni predil 
148, Liubljana^ 105M 

Lehrmädchen mit guter Schul-
bildllng, slowenisch und deutsch 
sprechend, wird aufgenommen i. 
Geschäfte „Atelier Valencienn?'^, 
Gosposka ul. 34. 10545 

Eine solide Berkänferin und nu­
te Rechnerin von lk^ bis 20 Iah 
ren wird aufgenommen. Anfr. 
Slovenska ul. 2 bei Herrn Tro-
ha. 10551 

Absolo. Blirgerlchiiler wird von 
einem Vaugeschäfte als Bau­
praktikant gesucht. Adr. Verw. 

10550 

Inserate baden 

in der.Marburoer 

Äeltung den größten 

Srtola. 

Kaufe altes Golh. Silber. Mün­
zen und falsche Gebisse sauck zer 
brochenl zu höchsten Preisen A. 
Stumpf. Goldarbeiter. Koro^ka 
cesta 34. 9395 

s 

.L-

« . 
^ « L ^ ^ «i « 

5? v: 
S 

.8 6» L 

s. 

Dringend gesucht wird ein 

UisknssrtsiHkMvr 

Ausnahme sofort. 

Dr. «etser, Pekr» 

imiiiMllMililiiileii. -
unweit Martdor. an der Bahnlinie, im Besitze von 
Äonjission zum Betriebe ieden Industriezweiges tritt 
Akt'enmantei, mit 50 l-l. ?. Dampfkraft. Grundstücken 
und Gebäuden, zwecks Industriene qründung ad. An-
gel»»te unter: „Ind. d. d." an die Administration. 

novkariKU»« 
Veltliclie» ?«mtl!en^rllekunxsdelm er»ten !^>nxe> 

«a« - »?. veii? ß 
ptlc!«xoxizclier i^elter: Stultienrst proiezsor 8obot». 

Ve, I«neesi 8Ie s'w^nekte 3 l^okert (Ir-zes ltierilion l ft-I A. 

Kljs-Nlli 
er»i1rl>s»ixer ()u»I1t«t. vßxxonveize oäer in Irseinerea 
Denzen» verkkutt xvnsiiss 

frsnkopsnsila 12. 

Nnstreitbar die beste Glanzkahle für KanZ» 
tei und Zimmerseuerung ist die LjeSer bei 
Prevalje, weil fie beim feuern keinen Ge­

stank entwickelt. 

Waggonweife zu Originalpreisen 'zu haben 
beim Generalverkäufer M. Oswatitsch, Kcch. 

lengrobhandlung -- Celje. V614 

H^Suso 
vernichten Sit am ticherßen mit A«<»k, welches mit aoltener 
Medaille auSpeze'chnet wurde. Wanzen tilgen Sie mit 

mit M««aöi«. O-'ige Mtltel sind für 
Menschen und Tiere unschätzlich. Erhältlich überall. Erzeuger 
V»»o k»ß«I. Stroßmayerova 4. Telephon 11—81. 

loeaa 

Danksagung. 
Danke sämtlichen Verwa«dteR und Be­

kannten sowie allen übrigen sür die Blumen-
spenden und die Teilnahme am Leichenbe­
gängnisse meiner Frau. 

.<»« Famltle Ltkavec 

Vsn>c5ssuns. 
?ür die vielen L6>vei3e warmer ./^nteilnakme, 

(Zie uns anläüsickZegtraZlsckenl'oäes unssrsgmmAst'' 

sseüedten, unverZeülieken Latten, be^vv. Vaters» äe3 

Zuteil ^urde, so^ie kür 6ie 2S.K1reiOke Lstoiliß^nA am 

I^eickendeFärignisse unÄ die se^iönen Kran?- unä 

ölumenkpenäen saßen wir aut diesem ^exe unseren 

Äutriedtj^sken Dank. 

via trsuernrian «in»ard»adansn. 

Aaridor-ürLevina, äen Leptemder 1927. 

Lkekrvltalltsur unll tllr «lle ks<lslttjoii versntvortliek: .svu m.'^list. — fiir 6en llerausLeder uncl cleu Druelc versn^IvarUl^: Vlredtor 


